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,VMsfM IM Frankreich in den Krieg!"
Paris.  4 . Februar.

In einer außenpolitischen Betrachtung er¬
klärt die „Liberte " . die Politik der Volks¬
front treibe Frankreich in den Krieg. Der
Teil der Regierungserklärung , der sich mit
der Außenpolitik befaßt habe , sei derartig
flach und farblos gewesen, daß sich irgend¬
welche Stellungnahmen erübrigt hätten . Aber
die Hast, mit der anschließend die Kammer
die Ratifizierung des sranzösisch - sowjetrui-
sischc» Paktes gefordert habe , scheine der Er¬
klärung nachträglich einen Sinn zu verleihen.
Um Haaresbreite habe die Politik der
Tiihnemaßnahmen der Volksfront Europa in
einen Krieg für den Negus geführt . Das
Militärbündnis mit den Sow¬
jets aber werde Frankreich » och
sicherer in einen Krieg für Mos¬
kau treiben.  Man werde cinwende », die
Freunde der Kleinen Entente hätten Frank¬
reich gebeten , den Pakt zu unterschreiben.
Daraus gebe cs aber nur eine Antwort . Das
sei eine Politik der Abhängigkeit , selbst wenn
es sich um Freunde handle , und nicht eine
Politik der Selbständigkeit , wie sie ein großes
Land wie Frankreich betreiben müßte . Außer¬
dem habe Jugoslawien , die stärkste Militär¬
macht der Kleinen Entente , die Sowjets noch
nicht einmal anerkannt . Den weiteren Ein¬
wand . daß dieser Pakt wichtig für die sran-
zösische Sicherheit sei. müsse man als einen
Versuch bezeichnen, sich über die Erdkunde
und die moderne Kriegstechnik lustig zu
machen. Ist Frankreich also bereit , in einem
sowjetrussischen Kriege die bolschewistischen
Sowjet -Republiken zu verteidigen ? fragt das
Matt zum Schluß.

Die diplomatischen Verhandlungen
in Paris

Die diplomatischen Besprechungen der in
Paris anwesenden Staatsoberhäupter und
Minister mit den führenden französischen
Staatsmännern nahmen im Laufe des Mon¬
tag nachmittag ihren Fortgang . König
Boris von Bulgarien  empfing nach
seiner Zusammenkunft mit dem Präsidenten
der Republik in der Gesandtschaft seines Lan¬
des den französischen Ministerpräsidenten
Sarraut  und Außenminister Flandin.
Vor diesem Besuch hatte Flandin den eng¬
lischen Botschafter  in Paris sowie
den albanischen Außenminister
und den albanischen Gesandten empfangen.

König Carol  von Rumänien , der , wie
jetzt bekannt wird , dem französischen Mini¬
sterpräsidenten und dem Außenminister im
Verlauf der Besprechung am Montag vor¬
mittag die Insignien des Großkreuzes des
Kronenordens von Rumänien überreicht hat.
empfing am Nachmittag den Oberbefehls¬
haber des französischen Heeres . General Ga-
melin . Der türkische Außenminister
NüschtiAras  war in Begleitung des tüc¬
kischen Botschafters am Montag mittag beim
griechischen Gesandten  zu Gast . Um
16 Uhr begab er sich zum französischen Mini¬
sterpräsidenten Sarraut.  Prinzregen!
Paul  von Jugoslawien traf am Montag
abend , von London kommend , in Paris ein.

Der Gedanke der kollektiven Sicherheit
im Mittelpunkt der Besprechungen

Das große diplomatische Dressen in Paris
scheint von dem französischen Außenminister
ganz auf den Gedanken der kollektiven Sicher-
heit abgestellt zu werden . Hinsichtlich der
Verwirklichung der kollektiven Sichertet
sollen , wie aus französischen Kreisen ver¬
lautet , die osteuropäischen Mächte die Mög¬
lichkeit prüfen , dem Artikel 16 der Völker¬
bundssatzung eine endgültige Auslegung zu
geben, und dem Ausdruck ..kollektive
Sicherheit"  eine feste Form zu verleihen.
Allerdings sei diese Anregung zurzeit noch
unbestimmt , und angesichts der politischen
und praktischen Schwierigkeiten könne man
noch nicht sagen , ob sie schließlich weiter ver¬
folgt werde.

Mit dem türkischen Außenminister soll,
wie es heißt . Flandin am Montag vor allem
die Frage der Anwendung der Sühnemaß¬
nahmen im italienisch - abesfinischen Streit
und — auf englische Bitte — auch die Frage
des gegenseitigen Beistandes der Mittelmeer-

§ Mächte erörtert haben . Dabei sei auch der
l Wunsch der Nachbarn Bulgariens laut ge-
i worden , dieses möge sich dem Balkanpakt
^ anschließen . Die Frage der Befestigung der
! Dardauellenküsten sei dagegen nicht ernstlich
^ angeschnitten worden , da die türkische Negie-
j rung aus dem Standpunkt stehe, daß man

unter den gegenwärtigen Umständen einen
! Widerrusuugssall vermeiden müsse. Aus der
! Fühlungnahme des französischen Außen¬

ministers mit dem König von Bulgarien soll
sich ergeben haben , daß sich die auswärtige
Politik Bulgariens weiterhin auf Gens
gründe.

Die Unterredung mit dem litauischen
Außenminister Lozoraitis  habe , wie
aus französischen Kreisen verlautet , gleich¬
falls der Prüfung der Frage der kollektiven

> Sicherheit gegolten , allerdings insbesondere
zugeschnitten auf die Lage in Nordosteuropa.

Italien fagk:
„Donaufrage nichk zeitgemäß"

Tie wieder auflebende Erörterung der Do¬
naufrage in der internationalen Presse veran¬
laßt römische maßgebende Kreise zu dem Hin¬
weis . daß auch diese Frage unter dem Eindruck
der Sanktionspolitik von einem anderen Ge¬
sichtswinkel angesehen werden müsse. Aus ver¬
schiedenen Gründen sei die Donaufrage heute,
wie man hier betont , nicht zeitgemäß. Der ge¬
plante Donaupakt sei in ein pylitisches System
einbezogen gewesen, das heute nicht mehr be¬
stehe. Die Sanktionen hätten einen neuen Ge¬
sichtspunkt in die Frage des Donauraumes ge¬
bracht, hervorgerufen durch die heutige Spal-

i tung unter den Staaten , die an ihrer Lösung
mitgearbeitet hätten . Zu den Gerüchten , daß
Sowjetrußland die Sicherstellung für Oester¬
reich einnehmen sollte, verweist man an hiesiger
zuständiger Seite darauf , daß bei den Erörte¬
rungen zum Abschluß eines Donaupaktes
immer mehr an die Nachfolgestaaten und die
an Oesterreich angrenzenden Staaten gedacht
worden sei. Im übrigen sei nichts an der Tat¬
sache geändert , daß Italien immer bereit sei,
seine Aufgaben in Europa zu erfüllen.

.Sol MMelch siir Sioli«
omWmn?"

Pariser Blätter gegen die Rati¬
fizierung des Beistandspaktes mit der
Sowjetunion

Paris , 4. Februar.
In etwa einer Woche wird die französische

Kammer sich mit der Ratifizierung des sran-
zösisch-sowjetrussischen Beistandspaktes zu be¬
schäftigen haben . Der Pakt wird in der Presse
immer mehr umstritten.  Nicht nur,
daß er »von der Rechten aus Gegnerschaft
gegen den Kommunismus angegriffen wird,
unter den Kritikern findet sich auch die Poli¬
tisch linksstehende  Zeitung „Quoti-
dien ". Jedenfalls dürste der Boden für eine
glatte Ratifizierung dieses Vertrages noch
nicht völlig bereitet sein.

Ter „Ami du Peuple " bringt eine Politi¬
sche Karikatur . Man sieht Litwinow  mit
der Sowjetmütze und einen Revolver in der
Hand und ebenso angetan den französischen
Kommunisten Cachin,  den französischen
Sozialisten Blum  und den französischen
Nadikalsozialisten Herriot,  wie sie den
Angst schwitzenden Sarraut , der am Tische
sitzt und den Franko -Sowjetpakt vor sich lie-
gen hat . zur Unterzeichnung zwingen ; Ueber-
schrift : „Die Tscheka in Paris ".

Der „Jour " fordert in einem Artikel von
Sowjetrußland — und von den übrigen
Nachfolgestaaten des zaristischen Reiches ein-
schließlich Polen — eine Entschädigung für
die französischen Geldgeber , die dem zaristi¬
schen Rußland die Mittel zum Bau der heute
noch wertbeständigen Eisenbahnen gegeben
haben , und aus denen die jetzigen Macht¬
haber Nutzen ziehen. In einer politischen
Kritik schreibt das Blatt dann u . a ., seit dem
die Sowjets in Frankreich durch ihre schlaue
Propaganda die öffentliche Meinung vergif¬
tet hätten , hätten sich zu viele Leute in
Frankreich daran gewöhnt , den Begriff der
kollektiven Sicherheit mit dem des Friedens

! gleichzusetzen. Diese Gleichstellung habe als
i Vorwand für die Sühnemaßnahmen gegen
f Italien gedient , die Frankreich jährlich 70«
f Millionen Franken kosteten und es, wenn
! man bis zur Blockade schreite, einem allge-
! meinen Gemetzel aussetze . Bei den geplanten

Donau -, Balkan - und Ostpakten sehe man,
was Frankreich gebe, aber nicht , was es er¬
halte . Nun schlage Titulescu gar noch vor,
Italien durch Sowjetrußland zu ersetzen. Das
wäre die Bestätigung d?s Bruches Frank¬
reichs mit Italien und der vorgesehenen Ein¬
kreisung Deutschlands von Nord - und Süd¬
europa her . Dadurch würde Frankreich,
„dank der kollektiven Sicherheit ", gezwungen
sein, seine Truppen nach dem Rhein hin,
gegen die deutschen Truppen , mobil zu
machen , sobald Moskau , dem etwas derarti¬
ges Vorschwebe, Frankreich das Zeichen dazu
geben werde . Seid ihr einfachen Franzosen,
so fragt „Le Jour ", geneigt , wieder gegen
Deutschland zu marschieren , ohne ein ande¬
res Ziel , als Stalin und seiner Sowjet¬
propaganda zu dienen ? Diese Fragen dürfen
wir uns noch acht Tage lang stellen . Dann
wird es zu spät sein , dann wird sich die Kam - !
mer mit der Ratifizierung des Vertrages mit !
Sowjetrußland beschäftigen und zwar unter i
Leitung einer französischen Negierung , die f
dank der Sowjetunion ans Ruder gekommen !
ist und wohl oder übel schleunigst ihre !
Schuldner absinden will , auch wenn diese >
ihr nicht einmal eine Atempause lassen. i

NevMMM Franken- iabwertnna?
Paris,  4 . Februar.

(In französischen Wirtschafts - und Finanz-
kreissn rechnet man mit einer baldigen
Herabsetzung des Diskontsatzes der Bank von
Frankreich , der gegenwärtig 4 v. H. beträgt.
In den gleichen Kreisen spricht man
wieder viel von einer möglichen
Frankenabwertung,  um so mehr,
als von englischer Seite ein gewisser Truck
ausgeübt werde . Großbritannien , so erzählt
man , würde den Geldwert des Pfundes un¬
verändert lassen, wenn die Abwertung
20 v. H. nicht übersteigt,

Das Neueste tu Kurze
In Budapest wurde eine umfangreiche

kommunistische Propagandazentrale aus¬
gehoben , au der maßgebende Personen betei¬
ligt sind und die in direkter Verbindung mit
dem berüchtigten Mordbrenner Bela Knn in
Moskau stand.

In Chile wurden bei einer kommunistischen
Streikaktion schwere Sabotageakte an der
Eisenbahn Verübt , die empfindliche Verkehrs¬
störungen Hervorriesen.

In dem Mordprozetz Teefeld ergab sich
schwer belastendes Material gegen den An¬
geklagten.

Ter Londoner Streik der Flcischergehilscn
und Transportarbeiter hat sich weiter aus¬
gedehnt . Man befürchtet , daß auch andere
Märkte mit in den Streik einbezogen werden.

Englische Kirche
begrüßt die Ausrüstung

London.  4 . Februar
Tie englische Kirchenversammlung wird

sich dieser Tage mit dem neuen englischen
Ausrüstungsplan befassen. In unterrichteten
Kreisen hält man es für sicher, daß die Kir-
chenvertreter die amtliche Aufrüstungspolitik
unterstützen werden.

Der Versammlung wird folgender Antrag
,nr Annahme vorgelegt werden : Die Kirchen-
versammlnng bedauert das Scheitern der
vielen Abrüstungskonferenzen . Sie hält
es jedoch für lebenswichtig , daß
Großbritannien für alle Zeiten
in der Lage sein mutz , seine eigene
Freiheit zu verteidigen  und seine
Verpflichtungen auf Grund der Völkerbunds¬
satzung zu erfüllen . Die englische Kirche be-

, grüßt daher das Versprechen des Minister-
f Präsidenten , die Streitkräste auf die erforder¬

liche Höhe zu bringen und fordert ihn drin¬
gend auf , die notwendigen Gesetzesmaßnah¬
men sofort einzubringen.

Der Antrag ist so gefaßt , daß er den An¬
sichten der großen Mehrheit der Bevölkerung
entspricht.

3«aller Welt kommaiM BerWörullgeu
Moskauer Propagandazentrale in Budapest ausgehoben

Eisenbahnerstreik und

Budapest,  4 . Februar.
Während der sowjetrussische Volkskommis¬

sar Litwinow in London und Paris eine rege
Geschäftigkeit „zur Organisation des Frie¬
dens " entfaltet und noch immer auf Staats¬
männer trifft , die ihm das glauben , meldet
der Draht in alle Welt neue tatsächliche Be¬
weise dafür , daß die diplomatische Tätigkeit
Litwinows nichts anderem dienen soll als
der Tarnung der weltumstürzlerischen Tätig¬
keit, die Moskaus Agenten in aller Welt ent¬
falten.

So ist soeben der Polizei in der unga¬
rischen Hauptstadt Budapest  ein großer
Fang gelungen , indem sie eine kom¬
munistische Propagandazentrale
aushob und 15 Rädelsführer
verhaftete.  ES handelt sich bei diesen um
geschulte Fachleute , die von dem aus
Ungarns Rätezeit her berüchtigten Kommu¬
nisten Sigmund Kiß (ein Jude,  der
eigentlich Klein  heißt ) geführt wurden.
Kiß war im Aufträge des Juden Bela
Kun,  der 1919 die ungarische Rätediktatur
ausries , nach Ungarn entsandt worden . Die
ungarische Leitung lag in den Händen des
angesehenen Chefarztes eines großen Buda-
pester Sanatoriums , des Juden  Dr . Emil
Weil.  In seiner Wohnung wurden unter
dem Parkettfußboden Unmengen von kom¬
munistischen Propägandaschriften , eine große
Anzahl falscher Pässe , die L i st e d e r kom¬
munistischen Agenten,  die Durch¬
schriften der ständig von Budapest nach
Moskau gesandten Berichte und große
Valutabeträae  aeinnden . .Zwiickien

Sabotageakte in Chile
Moskau und Budapest bestand ein ständiger
Kurierdienst . Außer mit kommunistischer
Propaganda befaßten sich die Verhafteten,
fast ausnahmslos Juden,  auch mit
der Ausspähung militärischer
Geheimnisse.  Man muß schon sagen,
daß diese einwandfreien und belegten Ermitt¬
lungen der Budapester Polizei die Eignung
Sowjetrußlands , „Garant der Stabilität " im
Donauraum zu sein, stark bezweifeln lasten.

In Südamerika , in Chile,  ist ebenfalls
eine große kommunistische Aktion im Gange.
Obwohl die Gehälter und Löhne des chile¬
nischen Staatseisenbahnwesens im Laufe der
drei letzten Jahre dreimal erhöht wurden , ge¬
lang es der kommunistischen Wühlarbeit , die
Eisenbahnangestellten zu radikalisieren und
zum Streik zu Hetzen , für den die
Anweisungen von ausländischen
Kommunisten  ergangen sind. Seit Mvn-
tag ist in zwei von den vier chile¬
nischen Eisenbahn bezirken der
Verkehr völlig lahmgelegt . Auch Sabo¬
tageakte  sind bereits erfolgt . An drei
Stellen haben die Streikenden Züge durch
Ausreißen der Schienen zum Entgleisen ge¬
bracht , zum Glück ohne Verluste an Men¬
schenleben zu verursachen , Telegraphen - und
Telephonleitungen wurden durchschnitten
usw . Die gesamte Leitung des Staatseisen¬
bahnwesens ist dem Oberst Manuel Cam-
pos  unterstellt worden , der den Befehl gab,
daß die Streikenden bis Dienstag früh zur
Arbeit zurttckkehren müssen, widrigenfalls sie
vor ein Kriegsgericht gestellt werden . Außer-
dem läßt er die Strecken von Militär¬
patrouillen mit Maschinengewehren befahren.
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Kritischer Tag für Seefeld
Die Vernehmung der ersten Zeugen zu den Mordfiillen i« Prozeß Seriell»

Schwerin, 4. Februar.
Im Mordprozeß Seefeld vor dem Schwur¬

gericht in Schwerin wurden am Dienstag
die ersten Zeugen zu den zwölf
Knabenmorden  vernommen , die See¬
feld zur Last gelegt werden. Während in der
bisher durchgeführten vierzehntägigen Ver¬
handlung gegen Seefeld, die mit der Erörte¬
rung fernes verbrecherischen Lebensganges
ausgefüllt war und einen Eindruck von der
triebhaften Persönlichkeit des Angeklagten
vermittelte , gewissermaßen die Grundlagen
des gegen ihn geführten Indizienbeweises
geschaffen wurden , nähert man  sich
jetzt der Entscheidung.

Das Gericht erörterte in der furchtbaren
Serie zuerst den letzten Fall des neunjähri¬
gen Gustav Thomas,  Wittenberge . Dieser
unglückliche Junge verschwand am 22. März
1935 und wurde einen Tag später in einer
dichten Kiefernschonnng in den städtischen
Parkanlagen bei Wittenberge in typischer
Schlafstellung aufgesunden. Ta Spuren eines
gewaltsamen Todes nicht sestgestellt werden
konnten, wurde zunächst angenommen, daß
das Kind erfroren sei. Später konnte dann
ermittelt werden, daß an dem kleinen Tho¬
mas ein Sittlichkeitsverbrechen begangen
worden war.

Me - er 9jährige Gustav Thomas
ermorde! wurde

Gustav Thomas,  ein aufgeweckter und
folgsamer Junge , war am 22. März des
vorigen Jahres mittags aus der Schule ge¬
kommen. Eine Stunde später, gegen 13 Uhr,
hatte er das elterliche Haus wieder verlosten,
ohne seiner Mutter , ganz gegen seine Ge¬
wohnheit, zu sagen, wohin er ginge. Auch den
Schäferhund des Vaters , der auf den Mann
dressiert war , hatte er zurückgelasten. Gegen
14 Uhr hatte ein Spielkamerad des Thomas
diesen zusammen mit einem älteren Mann
gesehen, der, nach der Darstellung in der
Voruntersuchung, einen freundlichen Ein¬
druck gemacht habe. Einige Zeit später hatte
die Ehefrau Maria John,  die mit ihrem
Fahrrad von Wentdorf kommend nach Wit¬
tenberge fuhr, auf der Landstraße einen
älteren Mann mit einem Jungen zusammen
gehen sehen. Sie hatte sich beide genau an¬
gesehen, weil der Junge einen Anzug getra¬
gen hatte , den sie auch für ihren Sohn kau¬
fen wollte. Als die Zeugin gegen 16 Uhr
von Wittenberge nach Wentdorf  zurück¬
gefahren war . hatte sie wiederum den alten
Mann getroffen. Jetzt war er jedoch allein.
Die Zeugin war dicht an dem Mann vor¬
übergefahren, der einen erhitzten Eindruck
gemacht hatte und es sehr eilig zu haben
schien. Ein anderer Zeuge hatte mit seinem
Fahrrad das ungleiche Paar ebenfalls, und
zwar kurz vor der Schonung, in welcher die
Leiche des kleinen Thomas am anderen Tage
gefunden worden war , überholt . Nach An¬
sicht dieses Zeugen müssen beide bald nach
seinem Vorbeifahren in dieser Schonung
verschwunden sein, denn als der Zeuge sich
nach den beiden umgesehen hatte, waren sie
Plötzlich nicht mehr zu entdecken. Auch eine
Reihe weiterer Zeugen hatte den Alten und
den Jungen gesehen. Einige von ihnen haben
in der Voruntersuchung ausgesagt , daß der
Junge etwa 1—2 Meter hinter dem Manne
hergegangen sei und einen müden und
schläfrigen Eindruck gemacht habe. Er habe
weder rechts noch links geblickt. Der Mann
sei in gebückter Haltung vorübergegangen
und habe die Zeugen dabei so zynisch an¬
gegrinst, daß sein Gesicht einer Fratze ge¬
glichen habe. Als der Tod des kleinen Tho¬
mas in Wittenberge und Umgegend bekannt
geworden war , hatten sich alle Zeugen bei
der Polizei freiwillig gemeldet, um ihre Be¬
obachtungen mitzuteilen . Sie hatten ent¬
weder nach Bildern oder an der Leiche des
Gustav Thomas diesen als den Knaben
wiedererkannt, der sich in Begleitung des
älteren Mannes befunden hatte . In dem An¬
geklagten erkannten alle Zeugen den Beglei¬
ter des unglücklichen Kindes.

Seefeld hatte bisher immer bestritten, den
Schüler Thomas ermordet zu haben. Er will
auch zu der von dem Zeugen angegebenen
Zeit gar nicht in Wittenberge gewesen sein.
In seinem geheimnisvollen Notizblock sind
neben dem Datum des 22. März 1935 drei
Fragezeichen eingetragen . Während sich der
Angeklagte Seefeld bereits im Verlaufe der
Gegenüberstellung mit den ersten Zeugen
verschiedentlich in Widersprüche verwickelte,
kam es zu einem
besonders belastenden Zwischenfall,
als einBeamter der Reichsbahnüberwachungs¬
stelle Altona vernommen wird . Seefeld hatte
bisher immer behauptet , daß er bereits am
21. März in Wittenberge gewesen sei und
dort im Wartesaal II . Klasse geschlafen habe.
Am 22. März , frühmorgens , will er dann
von Wittenberge nach Bad Wilsnack gefah¬
ren sein. Bei dresen Behauptungen berief sich
der Angeklagte ständig auf die Fahrkarte , die
er am Abend des 21. März gekauft und am
22. morgens benutzt haben wollte. Durch die
Feststellungen der Reichsbahnüberwachungs¬
stelle ist nunmehr aber einwandfrei erwiesen,
daß der Angeklagte nicht vom 21. zum
22. März , sondern vom 22. zum 23. März
auf dem Bahnhof Wittenberge übernachtet
hatte und die Fahrt nach Bad Wilsnack von
Seefeld am frühen Morgen des 23. März

erfolgt war . Der als Zeuge vernommene
Beamte schilderte die schwierige, aber erfolg¬
reiche Arbeit, die bei der Ueberprüfung der
Fahrkarten geleistet worden ist. Diese Be¬
weisführung war geradezu niederschmetternd
für den Angeklagten Seefeld. Der Vorsitzende
hielt ihm die klaren Feststellungen vor. Nach
einigen Ausflüchten gab Seefeld, in die Enge
getrieben, unter großer Bewegung im Ge¬
richtssaal schließlich zu, er st a m 23. M ü r
morgens , Wittenberge verlas¬
sen zu haben. „Die Ermittlungen des
Beamten stimmen", so erklärte er. „Ich habe
am 22. Mürz die Fahrkarte nach Wilsnack
gelöst und bin am 23. März dahin gefahren."
Zeugen erkennen Seefeld wieder

Im Verlaufe der Zeugenvernehmung im
Mordprozeß Seefeld vor dem Schweriner
Schwurgericht wurde am Dienstag auch der
Vater des ermordeten Gustav Thomas auf- -
gerufen. Er sagt aus , daß ihm an dem Tage,
an dem sein Kind verschwand, nichts beson¬
deres an dem Jungen ausgefallen sei. Mit¬
tags sei der Junge von der Schule nach
Hause gekommen und wollte schnell sein
Essen haben. Dann sei er wieder sortgelau-
fen, ohne allerdings wie sonst der Mutter
mitzuteilen, wohin er gehen wolle. „Von dem
Augenblick an habe ich mein Kind nicht wie¬
der gesehen", erklärte der Vater des ermor¬
deten Knaben.

Auf die Fragen des Vorsitzenden erwidert
Seeseld in seiner üblichen Art mit den Wor¬
ten: „Ich kann nur sagen, daß ich die ge¬
suchte Person nicht bin".

Der Kriminalbeamte , der die ersten Er¬
mittlungen leitete, bekundet als Zeuge, daß
er sofort die SA . aufgerufen habe, um eine
großzügige Hilfsaktion durchzuführen, als das
Verschwinden des Jungen von den Eltern
gemeldet wurde. Drei Hitlerjungen fanden
dann das Kind in einer dichten Kiefernscho¬
nung der städtischen Parkanlagen tot auf.
Sodann wurden dem Angeklagten diejeni¬
gen Zeugen gegenübergestellt, die ihn am 22.
März des vorigen Jahres zusammen mit dem
kleinen Thomas gesehen haben. Besonders
belastend ist hier die Aussage der Zeugin
John , die dem kleinen Thomas begegnete,
als sie auf dem Rade von Wentdorf nach
Wittenberge fuhr . Einige Stunden später
fuhr sie von Wittenberge wieder nach Went¬
dorf zurück und traf den Mann nunmehr
allein  auf der Straße . Als dann am an¬
deren Tage in der Zeitung stand, daß der
kleine Thomas verschwunden war und eine
genaue Beschreibung des Kindes gegeben
wurde, erinerte sich die Zeugin sofort an die
Begegnung, besonders, weil sie so genau aus
den Anzug des ermordeten Kindes geachtet
hatte.

Vorsitzender: „Ist der Angeklagte der Mann,
mit dem Sie den kleinen Thomas gesehen
haben?"

Zeugin: „Ja , das ist er. Wenn er es nicht
sein sollte, dann müßte er einen Doppelgänger
haben, der ihm außergewöhnlichähnlich sieht.
Ich kann mich aber nicht irren , es ist un¬
möglich."

Der Zeugin, dre einen sehr bestimmten Ein¬
druck macht, wurde der Angeklagte bei der
ersten Gegenüberstellung mit sechs älteren
Männern vorgeführt. Sie fand Seefeld sofort
aus der Gruppe heraus.

Vorsitzender: „Seefeld, was sagen Sie dazu?"
Angeklagter: „Ich bin nicht die Person, für

die mich die Zeugin hält."
Vorsitzender: „Die Zeugin erkennt Sie aber

bestimmt wieder."
Angeklagter: „Das ist nicht an dem. Meine

Person kommt nicht in Frage."
Mit der gleichen Sicherheit erkennen weitere

Zeugen den Angeklagten als den Begleiter des
kleinen Thomas aus dessen Todesgang wieder.

Voraussichtlichwird das Schwurgericht am
Mittwochvormittag nach Lübeck fahren, um
dort einen Lokaltermin im Mordfall Korn-
Lübeck abzuhalten. Außerdem soll die frühere
Frau des Angeklagten, die seit über 30 Jahren
von ihm geschieden ist, in Lübeck vernommen
werden, da sie nicht reisefähig ist.

Schwindelbliro„vermittelt"Heiraten
Halle, 4. Februar.

Zahlreiche Anzeigen aus allen Gegenden
Deutschlands veranlaßten die Hallesche
Kriminalpolizei zu einer Ueberprüfung des
Heiratsvermittlungsbüros „Dorfglocke Dö¬
lau ". Es stellte sich dabei heraus , daß hin¬
ter den zahlreichen Lockanzeigen, die der
Inhaber , ein gewisser Orlovius , fortgesetzt
in immer wechselnden Tageszeitungen im
ganzen Reich erscheinen ließ, offenbar nur
Phantasiegestalten standen. Auch nicht ein
Paar konnte Orlovius benennen, das durch
seine langjährige Tätigkeit sich gefunden
hätte . Die Heiratszeitung „Dorfglocke Dö¬
lau ", die monatlich für die Mitglieder sei¬
ner Briesaustauschzentrale „Herzenswunsch"
erscheinen sollte, war vom Mai 1935 bis
heute nur dreimal in wenigen hundert
Exemplaren gedruckt worden, die sich zum
größten Teil noch unbenutzt vorfanden.
Eine Kartei oder Mitgliederliste führte
Orlovius vorsichtigerweise nicht, um den
Behörden kein Beweismaterial zu liefern.
Alle Posteingänge, zumal Zahlkartenab¬
schnitte, wanderten alsbald in den Ofen. So
vernichtete er fortgesetzt ganz Planmäßig
alle Spuren , die zur Aufdeckung seines Trei¬

bens hätten führen können. Andererseits
hielt er alle neugierigen Kunden vom Be¬
such in seiner Wohnung oder seiner,
übrigens gar nicht vorhandenen Geschäfts¬
räume fern, mit der in seinen Geschäfts¬
bedingungen aufgenommenen Drohung , daß
er einen solchen Besuch als Bestechungsver-
such ansehen müßte.

So konnte Orlovius , ganz in mystisches
Dunkel gehüllt, jahrelang ungestört sein
Treiben, daß ihm ein monatliches Einkom¬
men von schätzungsweise1000—1200 Mark
sicherte, fortsetzen.

Sein Vorgehen war das in solchen Sachen
altbewährte : Den ans die verführerischen
Lockanzeigen Anfragenden schrieb er, sic
könnten an den begehrten Ehepartner nur
unter Chiffre durch seine Briefaustausch¬
zentrale herantreten . Die Teilnahme am
Briefaustausch sei von einer einmaligen
Zahlung von 9 NM. und weiterhin von der
Zahlung einer Monatsgebühr von 4 NM.
abhängig. Nack Erhalt der 9 RM. wurde
eine ernstliche Arbeit offenbar nicht mehr
geleistet. Alles, was dann noch geschah,
erfolgte nur , um den Schein zu wahren.

Tie kriminalpolizeilichen Ermittlungen
führten trotz der Planmäßigen Vernichtung
aller Spuren zur Festnahme dieses Heirats¬
vermittlers ohne Geschüstslokal, ohne Per¬
sonal, ohne Mitgliederlisten und ohne Ge¬
schäftsbücher. Es wäre wertvoll, wenn die
offenbar in allen Gegenden Deutschlands
zahlreich vorhandenen Geschädigten sich bei
ihrer Polizeibehörde melden, und dabei den
etwa noch vorhandenen Briefwechsel mit
Orlovius , der „Dorfglocke Dölau " und der
Briesaustauschzentrale „Herzenswunsch" zur
Verfügung stellen würden.

Sor eioei»jWuischcu Protest
ili MM»

Tokio, 4. Februar.
Das Außen-, das Kriegs- und das Marine¬

ministerium sind in gemeinsame Beratungen
eingetreten, deren Hauptgegenstand die Be¬
ziehungen zur Sowjetunion sind. Die rege
politische Tätigkeit, die Moskau in Europa
entfaltet, ist eingehend erörtert worden. Die
sowjetrussischen Annäherungsversuche in
London und' die Bündnisabmachungen mit
Paris und Prag sind in Tokio sehr aufmerk¬
sam verfolgt worden.

In letzter Zeit, so betont man hier, sind die
Sowjetrussen bestrebt, mit allen Mitteln ihre
Politik im Fernen Osten zu verschleiern. Man
mache dabei in Moskau auch nicht vor der
Ausstreuung von Gerüchten halt , deren Halt¬
losigkeit offen zutage liege. Gegenüber sol¬
chen Verschleierungsversuchen müsse man
immer wieder auf die wachsende Unsicherheit
Hinweisen, die sowjetrussische Einflüsse an der
mandschurischen Grenze geschaffen hätten.
Diese Einflüsse, die sich in der Außenmongo¬
lei — offen oder versteckt— bemerkbar mach¬
ten, hätten sich nunmehr auch auf mandschu¬
rische Truppen ausgedehnt . Die Tatsache, daß
eine mandschurische Kompanie letzthin ge¬
meutert habe, werfe aus die gespannten Ver¬
hältnisse an der Grenze ein bezeichnendes
Licht.

In den Kreisen, die dem Außenministerium
uahestehen, erwartet man , daß die japanische
Negierung wegen der letzten Grenzzwischen¬
fälle erneut in Moskau vorstellig werden
wird . Man ist allgemein der Ansicht, daß
die sowjetrussische Regierung nun endlich da¬
hin gebracht werden müsse, daß sie die japa¬
nischen Vorschläge hinsichtlich der Schaffung
eines mandschurisch-sowjetrussisch-japanischen
Grenzausschusses beantworte. Diesem Aus¬
schuß müsse es obliegen, die Grenzen, deren
Undeutlichkeit die Ursache der ständigen
Grenzzwischenfälle sei, genauestens sest-
zulegen.

Die japanische Armee fordert , unter Ab¬
lehnung eines neutralen Grenzausschusses,
ebenfalls eine endgültige Grenzziehung. Der
Grenzziehung müsse aber eine Räumung der
Grenzgebiete folgen, was eine Sicherheit
gegen weitere Zwischenfälle und gegen die
sowjetrussische Propaganda darstellen würde.

Abessinier gegen Abessinier
Dschibuti, 4. Februar.

Nach dem italienischen Heeresbericht vom
Dienstag haben bewaffnete Truppen der
Galla Voran  a , die sich den Italienern
unterworfen haben, im Abschnitt von Neg-
helli (Somalifront ) abessinische Streit¬
kräfte geschlagen. Die italienischen Luftstreit¬
kräfte haben zwischen den Flüssen Webi
Gestro und Webi Schebeli bei Ellvt abessi¬
nische Truppenansammlungen mit Boniben
belegt. Von der Nordfront meldet der italie¬
nische Heeresbericht „Nichts Wichtiges".

Nach abessinischen Meldungen ist es an
der Nordfront Truppen des Ras Sehoum
geglückt, westlichundöstlichvonMa-
kalle die Italiener zu umgehen
und die Verbindungsstraßen der Italiener
nördlich von Hausien auf das schwerste zu
gefährden. Die wichtige Straße Adi-
grat - Hausien  ist das Ziel der heftigen
abessinischen Angriffe der letzten zwei Tage,
um Makalle ganz abzuschneiden.
Im Verlaufe dieser schweren Kämpfe sollen
die Truppen des Ras Seyoum bis 30
Kilometer südlich von Adrigat
vorwärts gekommen  sein und den
Italienern schwere Verluste zugefügt haben.

Württemberg
EudetenbeutMe im Kampf

Stuttgart , 4. Februar.
Der sudetendeutsche Heimatbund , die Ver¬

einigung aller außerhalb der tschechoslowa-
kischen Republik lebenden Sudetendeutschen
veranstaltet in der Zeit vom 2. bis zum 9.
Februar d. I . im ganzen Reichsgebiete eine
s u d e t e n d e u t s che W e r b e w o ch e.
Zweck dieser Werbewoche ist cs. aufzu  -
klären  über die sudetendeutsche Frage
und deren Bedeutung für das Gesamt¬
deutschtum,

Dreieinhalb Millionen deutschblütiger
Menschen leben heute innerhalb der tschecho¬
slowakischen Grenzen und zwar in geschlosse¬
nem Siedelungsgebiete, das sich, von einigen
Sprachinseln abgesehen, überall an deutsche
Nachbargebiete (Deutsches Reich und Oester¬
reich) anschließt. Diese dreieinhalb Millio¬
nen deutscher Menschen verteidigen alten
deutschen Kulturboden , den ihnen ein über¬
steigerter Nationalismus rauben will. Ihr
Kampf um die Selbstbehauptung wird sieg¬
reich sein, wenn sie wissen, daß das Gesamt¬
deutschtum hinter ihnen steht.

Den Höhepunkt der Werbewvche bildet für
Stuttgart  eine öffentliche Kundge¬
bung  unter dem Leitwort „Sudetendeutsche
im Kampf" am Freitag , dem 7. Februar,
20 Uhr, im Saalbau Dinkelacker. Eine wei¬
tere Kundgebung unter dem gleichen Leit¬
wort findet in Reutlingen (wamstag , dem
8. Februar , 20 Uhr, im Lindachsaal) statt.

Tödlicher Absturz bei der Arbeit
Ludwigsburg , 4. Febr. Am Montag nach¬

mittag ereignete sich am Neubau der West¬
stadtkirche ein Unglückssall, dem der 34
Jahre alte Maurer Friedrich Glaser  zum
Opfer fiel. Beim Aufwickeln der Senkel¬
schnur vom Gerüst aus verlor er anscheinend
das Gleichgewicht und stürzte in das Innere
der Kirche ab, wo er mit einem schweren
Schädelbruch  auf einer Eisenbetondecke
liegen blieb. Im Kreiskrankenhaus ist er
bann eine Stunde nach seiner Einlieferung
gestorben,  ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben. Der Verunglückte stammte
aus Ludwigshafen, hatte bei der Reichs¬
wehr gedient und war seither hier ansässig.
Heute morgen vor Beginn der Arbeit ge¬
dachte Stadtpfarrer Kommerell an der
Baustelle im Aufträge der Kirchengemeinde
in einer kurzen Gedenkfeier des aus so
tragische Weise ums Leben gekommenen
Arbeiters.

Ebingen, 4, Febr . (Gefaßter Dieb .)
Auf Veranlassung der Kriminalpolizei Ebin¬
gen mußte bei dem. schon 15 Jahre in einer
Drogen-Großhandlung beschäftigten K. Sch.
eine Haussuchung durchgeführt werden, da
Sch. das Vertrauen seines Arbeitgebers in
erheblichem Maße mißbrauchte und seit Juni
letzten Jahres in fortgesetzten Fällen Drogcn-
artikel und Kaffee bedeutenden Wertes "ent¬
wendete. Bei dem Beschuldigten konnte eine
größere Menge Diebesgut , darunter auch 40
Pfund ungebrannter Kaffee, sichergestellt und
beschlagnahmt werden. Der Täter ist gestän¬
dig und sieht nun seiner gerechten Bestra¬
fung entgegen.

Ummendorf, OA, Biberach, 4. Februar.
(Explosion im Bahnwärterhaus .)
Am Samstag erfolgte in dem Bahnwärter¬
haushaus , Posten 156, oberhalb der Bahn¬
station Ilmmendorf, eine Explosion,  die
einen größeren Sachschaden anrichtete. Wie,
die sofort eingeleitete Untersuchung bisher er¬
gab, soll der 18jährige Sohn des Weichenwär¬
ters Nies  in seiner Schlafkammer in einer
Kiste Pulversäckchen  aufbewahrt haben,
die nunmehr auf bisher unaufgeklärte Weise
zur Entzündung und zur Explosion gelangt
sind. Durch die Explosion wurde die Dach¬
kammer sehr stark beschädigt, ein großer Teil
des Giebels stürzte  ein und auch das
Dach wurde stark in Mitleidenschaft gezogen.
Personen kamen nicht zu Schaden.

In der Nacht zum Montag war zwischen Kirch«
heim und Dettingen ein Baumfrevlcr am Werk,
der in unerhörter Weise 31 junge Bäume so be¬
schädigte, daß sie zum Teil eingehen werden, zum
Teil infolge Herabreißens der Aeste schweren
Schaden leiden.

*

Bei einem Streit in der Neutlinger Straße
in Eningen  u . A., OA. Reutlingen , griff ein
verheirateter 27 Jahre alter Mann zum Messer
und verletzte einen 21jährigen Dienstknecht mit
zwei Messerstichen unter dem rechten Arm und
in der rechten Nierengegend . Der Täter wurde
festgenommen.

Ein seltenes BerufsjubilLUm konnte der Haus¬
diener Gottfried Ehnle in Oehringen
feiern. Vor SO Jahren trat der Jubilar in die
Firma Brauerei Gustav Kreß,  die spätere
Wirtschaft zur „Rose", ein und gehörte dem Be¬
trieb ohne Unterbrechung bis heute als Haus¬
diener an.

In der Nacht auf Montag wurde in einer Geis-
linger Wirtschaft ein Einbruch verübt und die
Wirtschaftskaffe gestohlen.  Die Tat wurde
von zwei Einbrechern verübt , die nachher verfolgt
wurden . Sie konnten jedoch in der Dunkelheit
entkommen. Die Kaffe wurde in beschädigtem Zu-
stand am Bahndamm beim Ehbacher Tal gefun¬
den.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. Februar 1936.

Ls gibt Leute , die groß und klein sind:
im Kritisieren groß und nn Bessermachen
klein.

Bis jetzt 28S0 Ehrenkreuze
im Kreis Nagold

Bis 1. Februar 1936 sind im Kreis Nagold
insgesamt 2860 Lhrenkreuze des Weltkriegs

-verlieben worden, davon an Frontkämpfer
oi37 - an Kriegsteilnehmer 348 und
und an Eltern und Witwen von Front¬
kämpfern  3 7S.

Vom Stamm getroffen
Ein verheirateter Waldarbeiter von Unter¬

jettingen wurde bei der Schillerhütte von einem
stürzenden Stamm erfaßt und am linksseitigen
Lecken verletzt, so daß er ins Kreis -Kranken¬
haus Nagold eingeliefert werden mußte.

Der Olympia -Werbeabeno — ei«
Ereignis für Nagold

Große Ereignisse werfen ihre Schatten vor¬
aus . So ist es auch mit 'dem Olympia -Werbe-
abend. Die Vorbereitungen sind in vollem Gan¬
ge. Ein Blick in den Traubensaal zeigt diesen
allabendlich als eine Stätte emsiger Tätigkeit.
Zur Zeit ist man mit dem Einbau der Rund-
sunkanlage beschäftigt, durch welche die lleber-
rragung der Groß-Reportagen aus den einzelnen
Kampsstätten erfolgt . Nach dem allgemeinen
Stand der Vorbereitungen verspricht der Sams¬
tag abend ein gewaltiger Erfolg für den olym¬
pischen Gedanken zu werden.

Winsenjilstswetk ciss Ososscliski Volkes

"r,^

MM

Denk bitte daran
wenn Du Dich zum Fahrkartenschalter drängst,
Dir dort auch eine Spendekarte zu lösen. Obs
nun zum Wintersport oder sonst zu frohem Wo¬
chenende, ob es auf Eelegenheits - oder Ge¬
schäftsreise geht : die 10 Pfennige für die Spen¬
dekarte kannst Du Dir sicherlich noch abknapsen,
auch wenn Deine Reisekasse klamm ist.

Glaube ja nicht, auf Dich kommt es nicht an!
Wieder kann viele Not gelindert werden , wenn
keiner, der so eine Reise tut . sich darum drückt.
Und Du hast Dich so wieder als guter Mitarbei¬
ter am Winterhilfswerk des Deutschen Volkes
erwiesen. Hast gezeigt, daß. wie Adolf Hitler
sagt. Dir das Wort Volksgemeinschaft nicht leere ,
Phrase ist. sondern daß es für Dich wirklich >
eine innere Verpflichtung enthält.

Warum eine Heimsparbüchse?
Wenn man für einen bestimmten Zweck spa¬

ren will , oder sich einen Notgroschen zurückle¬
gen will , so ist es am besten, recht frühzeitig

I damit anzufangen . Wer für eine Anschaffung
, sparen will , für eine Reise, für ein Eigenheim,

für die Ausbildung der Kinder oder für das
Alter , der kann zu einer Sparkasse gehen und
sich — meist kostenlos — eine Heimsparbüchse

- geben lassen. In diese Büchse tut man je nach-
> dem, wie man es gerade erübrigen kann, natür¬

lich möglichst regelmäßig , einen Groschen, einen
Fünfziger oder auch ein Markstück hinein und
geht dann von Zeit zu Zeit zur Sparkasse und
läßt sich die Büchse öffnen . Ein stolzes Gefühl,
wenn viel Geld herausfällt , das dann auf ein

! Sparbuch zinstragend eingezahlt werden kann.
- Dieses Pfennigsparen — sogenannt , weil auch

der in bescheidenen Verhältnissen lebende Volks¬
genosse es pflegen kann — ist nicht nur für den

! Sparer , sondern auch für die Allgemeinheit wich-
! tig . Auf diese Weise gelangen viele Hunderte
! Tausende und Zehntausende von Reichsmark in

die Wirtschaft , wo sie .«nutzbringend für die
j Volksgesamtheit und zinstragend für den Spa-
! rer verwendet werden.

! Elternabend des Deutschen Jungvolks
> Ebhause«. Am letzten Samstag führte das
! Deutsche Jungvolk einen Abend durch, zu dem
i die Ebhäuser Bevölkerung in stattlicher Anzahl

erschienen war . Am Anfang standen Sprechchöre
k und ein Lied, über denen als Leitsatz stand:
k. Wir sind die Kommenden ! Daraufhin ergriff
j Fähnleinführer Pfeifle  das Wort . Er sprach
d von der Arbeit , dem Ziel der Hitlerjugend , die
k shre, Aufgabe nicht nur darin sieht, eine Vor-
s schule für das Militär zu sein, sondern haupt-
s sachlich darin , jeden Jungen den reinen Sozia-
s nsmus erleben zu lassen. Der zweite Teil , bei

dem Schnurren und Lieder verschiedener Art
! vorgetragen bezw. gespielt wurden , war lustiger
! Art. und es erregte hauptsächlich das „Examen"
! die Heiterkeit der Besucher. Als Schluß des
j zweiten Teiles wurde von Nagolder Jungen

! noch „Das Lagergespenst" vorgeführt und da-
: raushin führte Stammführer Haußmann  noch
! den Eltern vor Augen, was der Grundsatz be-
I deutet : Jugend von Jugend geführt ! Woraus
! dann Ortsgruppenleiter Schüttle  nicht ver-
: säumte, noch besonders an das Verständnis der

Elternschaft dem Jungvolk gegenüber zu appel¬
lieren , sowie dieser auseinanderzusetzen , welch
große Erziehungseinrichtung die Hitlerjugend
bedeutet . Als Abschluß des ganzen Abends
wurde noch von allen Anwesenden das Horst
Wessellied gesungen, und ein dreifaches Sieg
Heil aus unseren großen Führer ausgebracht.

! Wir denken, daß diejenigen , die dabei waren,
befriedigt wieder nach Hause gegangen sind.

Großes Militärkonzert in Haiterbach
Die NS .-Kulturgemeinde Ortsverband Na¬

gold brachte hier als erste Veranstaltung am
letzten Sonntag ein großes Militär -Konzert des
Trompeterkorps Reiter -Rgts . 18 Bad Cannstatt.

Wohl kaum besser hätte sich die NS .-Kultur-
gemeinde in unserem Städtchen einführen kön¬
nen, denn die Reiter -Trompeter hatten sich im
Sturm in die Herzen der Zuhörer hineinge¬
spielt : der Erfolg war daher ein ganz großer.
In nicht enden wollendem Beifall brachten die
Zubörer ihre Begeisterung zum Ausdruck.

Ganz großes Können verriet Musikmeister
L. Wehmeyer.  Seiner präzischen Stabfüh¬
rung und seinem mitreißenden Temperament
ist es wohl zu verdanken , daß sämtliche Darbie¬
tungen wie aus einem Guß waren . Jeder ein¬
zelne Trompeter aber beherrschte mit einer
Exaktheit und Sicherheit  sein In¬
strument , so daß es gar nicht verwunderlich
war , wenn jedes Musikstück in einer Klangrein¬
heit dargeboten wurde , wie man es selten zu
Gehör bekommt. Besonders hervorgehoben wer¬
den soll der hervorragende Kesselpauker, der
in ganz glänzender Weise seine Aufgabe mei¬
sterte. Manchem der Zuhörer war er ja aller¬
dings kein Unbekannter , war er doch der Kessel-
Pauker des Reichsparteitages 1934.

Aus dem Rahmen der Darbietungen heraus-
züheben wären vor allem die 2. ungarische
Rhapsodie v. Liszt, die beiden Fanfarenmärsche
und der große Zapfenstreich. In manchem Sol¬
datenherzen mögen die Klänge der Fanfaren¬
märsche und der große Zapfenstreich alte Er¬
innerungen wachgerufen haben.

Daß Musikmeister Wehmeyer auch auf dem
Gebiete der Komposition zu Hause ist. zeigten
zwei von ihm selbst komponierte Märsche, und
es ist der Wunsch all derjenigen , die die Ge¬
nüsse des Sonntags miterleben durften , daß er
später wieder einmal sein Reitertrompeterkorps
nach Haiterbach führt.

Diesem Wunsche gab auch Ortsgruppenleiter
Pg Reule  Ausdruck , der dem Trompeterkorps,
vor allem ihrem Musikmeister, im Namen der
NS .-Kulturgemeinde seinen Dank abstattete und
der die Darbietungen als Höhepunkt im Musik¬
leben Haiterbachs bezeichnete.

Kameradschaftsabendder Segelsliegerschar
Wildberg. Am letzten Sonntag veranstaltete

die hiesige Segelfliegerschar einen Kamerad¬
schaftsabend. zu dem die ganze Einwohnerschaft
eingeladen war . Auch die Kameraden der Segel¬
fliegerstürme Böblingen , Calw und Nagold
hatten der Einladung Folge geleistet.

Sfl .-Scharführer Hörrmann  begrüßte die
Anwesenden und gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß die Arbeit der hiesigen Segelflieger
in den vier Jahren des Bestehens nicht umsonst
war : der überfüllte Saal sei ein erfreuliches
Zeichen dafür , daß die Einwohnerschaft noch
in gleicher Weise mit der Segelfliegerei ver¬
bunden sei. Gut vorgetragene Musik leitete zum
Fastnachtspiel von Hans Sachs über : „Der fah¬
rende Schüler bannt den Teufel ", ein Stück
echten und urwüchsigen Humors , gespielt von
der Jungfliegerschar der HI . Als Einlage folg¬
te der Einakter : „Die Unschuld vom Lande ",
ebenfalls voller Humor und Witz. Gedichte und
Musikvorträge trugen weiterhin ihr Teil dazu
bei, um eine prächtige Stimmung aufkommen
zu lassen. Ein kurzer Abschnitt aus dem Pro¬
tokollbuch und hernach das mit viel Liebe und
Geschicklichkeitu. meisterhafter Charakterzeichnung
verfaßte Gedicht von Sfl .-Scharführer Henne-
farth -Calw , brachten die Hemmungen bei der
Gründung aber auch die Freuden bei den Flug¬
versuchen in Erinnerung.

Die Krönung des Abends bestand in der Auf¬
führung des Schwanks : D'r Prestlengsgockel".
Nicht endenwollende Lachsalven begleiteten das
Spiel von Anfang bis zu Ende.

Der Führer der Flieger -Ortsgruppe Nagold
ergriff dann das Wort zu treffenden Ausführun¬
gen über den Segelflug im allgemeinen . Er
betonte die Verdienste der Segelfliegerschar
Wildberg , die als Vahnbrecherin im Na¬
goldtal  die Arbeit aufnahm und seither er¬
folgreich weiterführte . Mit Worten der Aner¬
kennung schilderte er die Verdienste von Schar¬
führer Hörrmann . kennzeichnete ihn als Pio¬
nier der Fliegerei . Möge die Einwohnerschaft
Wildbergs auch weiterhin dem Flugsport die
Treue halten , dann wird das Wort des Reichs¬
luftfahrtministers Wahrheit werden . Bürger¬
meister Widmann  unterstrich diese Ausfüh¬
rungen noch im einzelnen und forderte die An¬
wesenden auf , auch weiterhin an der Verwirk¬
lichung der großen Ziele der deutschen Luftfahrt
mitzuhelfen und volles Vertrauen in die Regie¬
rung zu setzen.

Nachdem das Programm abgewickelt war,
wurde ausgiebig dem Tanze gehuldigt . So war
der erste Kameradschaftsabend ein wirklicher
Erfolg für die hiesige Seegelfliegerschar und
ein Ansporn für die weitere Arbeit . Er hat
gezeigt, daß die Einwohnerschaft treu zu Sache
der Segelfliegerei steht und dies auch für die
Zukunft so bleiben wird.

Von der Wärter Höhe
Generalversammlung des Sängerbundes

Am vergangenen Sonntag fand im Schulsaal
die jährliche Generalversammlung des hiesigen

Sängerbundes statt . Hierbei konnte der Geld¬
verwalter Gg. Pfeifle  berichten , daß die
Finanzen des Vereins gering , aber in Ordnung
sind. Die Ausführungen des Schriftführers L.
Kirn  gab einen Rückblick auf die vielseitige
Tätigkeit des Vereins und bewiesen, daß der
Verein trotz der geringen Anzahl seiner Sän¬
ger den Aufgaben gegenüber der Dorfgemein¬
schaft» in Freud und Leid nachgekommen ist.
Eine Wahl gab keine Aenderung . da den bis¬
herigen Amtswalt .ern des Vereins von den
zahlreich erschienenen Mitgliedern volles Ver¬
trauen auch künftig entgegengebracht wird . Der
Vorstand , Fritz Feuerbacher,  begrüßte eini¬
ge Sänger , die vor kurzem neu zum Verein
gekommen sind und dankte im Namen aller
Sänger dem Kassier, Schriftführer , dem Ver¬
einsdiener H. Stoll,  sowie dem Dirigenten
Hauptlehrer Reich für die im vergangenen
Jahr dem Verein und der Volksgemeinschaft
geleistete Arbeit . Ihm schloß sich Bürgermeister
Hartmann  mit Worten der Anerkennung an.
Der Dirigent sprach hierauf über die Bedeutung
der Treue und die damit verbundenen Auf¬
gaben Männerschors im neuen Deutschland.
Im Gasthaus zum „Hirsch" wurde bei Lieder¬
klang in geselliger Weise die Generalversamm¬
lung beschlossen.

Filmvorführung
Mötzingen. Am Sonntag durften wir in un¬

serer Kirche eine schöne Abendstunde verbrin¬
gen. Pfarrer Kraft,  der im vorigen Jahr
einen 14tägigen Filmkursus in der Landes¬
hauptstadt absolvierte , zeigte uns zwei Filme
von denen der eine, die Naumburger Passion,
besonders hier erwähnt sei. Nach schönen Na¬
turaufnahmen vom Saalestrand tauchte an der
Leinwand die Stadt Naumburg auf . einst ums
Jahr 1000 an der Grenze des Germanentums
gegen slawische Volksstämme gelegen. Hier fessel¬
te besonders der Dom unsere Aufmerksamkeit,
welcher im Uebergangsstil gebaut , sowohl
romanische Kunst als auch Gotik, die von Westen
her eindrang , in sich vereinigt . Ein unbekannter
Meister ists, der die Bildwerke im Innern ge¬
schaffen, auf jeden Fall das gewaltigste bild¬
hauerische Genie des Mittelalters . Prachtvoll
wirken die Stifterfiguren im Chor , Eermanen-
gcstalten reinster Ausprägung , die in ihren Zü¬
gen echt christliche, gläubige Frömmigkeit zeigen
und wie gebannt auf das sakramentale Wunder
am Altar schauen. Hervorheben möchten wir nur
die beiden Statuen von Ekkehard und Uta , be¬
sten Adel verkörpernd . Wie fein ist hier allein
die Hand der Uta , die das Gewand in klassischen
Falten einrafft . So sahen wir eine Reihe edler
Skulpturen , eine nach der andern , bis zu den
Acanthusblättern , die die Säulen und Kapitelle
zu beleben scheinen. Im 2. Teil des Films folg¬
ten die Relieferzählungen der Naumburger Pas¬
sion. Hier mag wohl Höhepunkt der Kunst das
Antlitz des Gekreuzigten sein, weiter die Darstel¬
lungen von Johannes und Maria mit ihren
leidverzerrten Zügen . Wie fein wirkten dann
nach all diesen in Stein gehauenen Gestalten
die spielenden Kinder , die wie kleine Engel
durch die Gänge schwebten. — Eine echte Feier¬
stunde wars , für die wir unserem Ortsgeistlichen
dankbar sind. Der Film wird nun seine Rund¬
reise durch alle Gemeinden des Herrenberger
Bezirks antreten , und wir können nur raten:
Kommt und schaut! Diese steinernen Wunder
von Naumberg wirken weit durch die Jahrhun¬
derte und wecken und stärken Freude und Liebe
zur edlen Kunst bis in unsere Zeit herein.

Horb , 4. Febr . (Vorlesungen der
Verwaltungsakademie .) Am letzten
Samstag und Sonntag fand in Horb die
zweite Vorlesungsreihe der Württ . Verwal¬
tungsakademie für die Kreise Horb , Calw,
Freudenstadt , Haigerloch , Herrenberg , Na¬
gold , Neuenbürg , Oberndorf , Rottenburg
und Sulz statt , die mit einer Zahl von 500
Hörern einen außerordentlich guten Besuch
aufwies . Gauschulungsleiter Dr . Klett
sprach über : „Unser Kampf um die
nationalsozialistische Weltan-
fchauun  g ". Glücklich fügten sich die übri¬
gen Vorträge in diesen Gedankenkreis ein.
Professor G i e f e l e r -Tübingen machte in
einem Lichtbildervortrag über die Grund-

Schwarzes Bretl
vartelamMS . NaLdrmk verböte».

mit

WHW.-Kreisfiihrung Nagold
Ich bitte mir sofort das Ergebnis der Samm¬

lung vom 2. 2. 36 zu melden und den Betrag
auf das Girokonto 84 zu überweisen . Ferner
ist der Termin für den Monatsbericht mit Sta¬
tistikmeldung (6. 2. 36) unbedingt einzuhalten.
Der Monatsbericht muß doppelt eingereicht wer¬
den. Die Geldbestandsmeldungen auf 31. Jan.
und die Kassenberichte für WHW . und NSV.
sind sofort einzusenden.

Der Kreisbeauftragte.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschaftsmitglieder

Morgen nachmittag von 5 6 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschast
Donnerstag , den 6. Februar , abends 8 Uhr

Pflichtabend im Haus der NSDAP.
Leitung der Ortsgruppe.

HJ .-Vann 126. Bannjugendrechtsreserent
Morgen nachmittag von 5 6 Uhr findet eine

Spreckistunde des Jugendrechtsberaters statt.

fragen der Raffenkunde  interes¬
sante Ausführungen auch über die württem-
bergischen Rassenverhältnisfe . Ganamtsleiter
Schümm gab den Beamten für ihre Tienst-
führung richtungweisende Gedanken in
einem Vortrag über das Führertum im
nationalsozialistischen Staat.
Im letzten Vortrag zeigte Prof , von Man¬
go  l d t-Tübingen den Weg vom deutschen
Bundesstaat zum .Einheitsstaat . Tie Vor¬
lesungen haben bei den Hörern größten Bei¬
fall gefunden.

Freudenstadts Endkampf gegen die Arbeits¬
losigkeit

Frcudenstadt , 4. Februar . Die Kreisleitung
Freudenstadt bereitet jetzt schon die Maß¬
nahmen im Endkampf gegen die
Arbeitslosigkeit  vor . Es ist geplant,
an einer bestimmten Stelle alle öffentlichen
und privaten Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
zu sammeln und sie in einer Art Planwiri¬
sch a f t so zu lenken:

1. daß in den einzelnen Orten nicht aufs
Geratewohl mit öffentlichen Arbeiten begon¬
nen wird , sondern planvoll  erst dann,
wenn die private Arbeitsvergebung zu Ende
geht oder ist ; 2. daß versucht werden soll, in
eine Gemeinde , der es besonders schlecht geht,
zusätzliche Arbeitsaufträge  des
Staates , des Kreisverbandes oder der Privat¬
wirtschaft zu vermitteln ; 3. daß der Versuch
fortgesetzt werden soll, neue Industrien
in unseren Kreis zu bringen ; 4. daß die Um¬
schulung von Arbeitskräften  oder
schließlich sogar die U m st e l l u n g ganzer
Betriebe  erwogen und durchgeführt werden
soll; 5. daß eine Lenkung des Arbeits¬
einsatzes  derart vorgenommen werden soll,
daß mehr und mehr Arbeitskräfte aus einer
arbeitslosenreichen Gemeinde des Kreises an
Gemeinden vermittelt werden , wo es an
Arbeitskräften mangelt ; 6. daß schließlich als
Reserve möglichst vieleöffentlicheÄuf-
träae herausgeholt  werden , die einzel¬
nen Gemeinden oder dem ganzen Kreis zugute
kommen. Als diese planwirtschaft-
licheStelle  wurde gestern in einer von der
Kreisleitung einberufencn Besprechung ein
Amt „Organifati n der Arbeit"
ins Leben gerufen.

Landesgruppenleiter der NSDAP.
Wilhelm Gustloff-Davos ermordet

Davos.  Der nationalsozialistische Landes¬
gruppenleiter Wilhelm Gustloff ist am Diens¬
tag abend um 26 llhr in Davos in seiner Woh¬
nung von einem Unbekannten erschossen wor¬
den. Der Täter konnte entkommen. Nähere Ein¬
zelheiten fehlen noch.

Der Mörder Eustlojss ermittelt Der Täter
ein Jude

Bern.  Bei dem Mörder des nationalsozia¬
listischen Landesgruppenleiters Wilhelm Gustloff
handelt es sich um den 1909 geborenen Juden Da¬
vid Frankfurter, der zuletzt die jugoslawische
Staatsangehörigkeit besaß. Er hat sich nach der
Tat der Polizei freiwillig gestellt.

Frankfurter hielt sich in Bern als Medizin¬
student aus. Von Bern aus begab er sich am
Dienstag nach Davos . Er erklärte, er habe die
Tat aus politischen Gründen ausgeführt und
wolle mit ihr das gegenwärtige Regime in
Deutschland treffen.

Der Mörder Gustlosss hatte kurz vor der Tat
in der Wohnung Einlaß begehrt und war in
das Büro geführt worden. Nach dem Eintreffen
Gustlosss gab Frankfurter füuf Schüsse auf die¬
sen ab. die alle trafen und Gustloff aus der
Stelle töteten. Hieraus floh der Täter, wobei
er die Anwesenden mit der Schußwaffe bedrohte.
Später meldete er sich telephonisch bei der Polizei
und wurde in Hast genommen. Der kantonale
Untersuchungsrichtervon Eraubünden ist sofort
nach Davos abgereist.

Der Führer an Frau Gustloff
Berlin.  Der Führer hat an Frau Gustloff,

Davos -Platz, folgendes Telegramm gerichtet:
„Zu dem schweren Verlust, der Sie betroffen,

spreche ich Ihnen im Namen des ganzen deut¬
schen Volkes meine aufrichtige Teilnahme aus.
Das ruchlose Verbreche«, das dem blühenden
Leben eines wahrhaft deutschen Mannes ei»
Ende setzte, hat in der ganzen Nation tiefe
Bewegung und Empörung Hervorgerufe«.

Adolf Hitler".

Der Stellvertreter des Führers an die Witwe
Gustlosss

Berlin.  Der Stellvertreter des Führers
hat der Gattin des ermordeten Landesgruppen¬
leiters der Schweiz folgendes Telegramm ge¬
sandt:

„Tief ergriffen von der an Ihrem Gatten
verübten Tat, spreche ich Ihnen zugleich im
Namen der NSDAP , mein tief gefühltes Bei¬
leid aus. Die Bewegung verliert in ihm einen
charaktervollen, selbstlosen Mann, der einer der
ältesten Diener am Werke des Führers war.

gez. Rudolf Heß."

Trauer für alle Auslandsgruppen der NSDAP,
angeordnet

Berlin.  Der Leiter der Auslandsorgani-
sation der NSDAP ., Gauleiter Bohle, ordnete
für alle Anslandsgruppen der NSDAP , z«
Ehren des ermordeten Landesleiters der Schweiz,
Pg . Gustloff. mit sofortiger Wirkung bis ans
weiteres Trauer an.
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Hansel und Verkehr S81uttN»rkvr 8 «I>I» oI»1vLeI»ai »rk1 «̂ 4 ^ »
Viehpreise . Gmünd:  Farren 150—470,

Ochsen 700, Stiere 380, Kühe 175—560.
Rinder 160—500 NM . — Hechingen:
Nutzvieh V«—V-jährig 130—190, V-—ein¬
jährig 160—210, 1—2jährig 210 —360.
trächtige Kalbinnen und Kühe 500—650
RM . — Langenau:  Kalbeln 420, Jung,
sarren 160—282. Jungrinder 120—340 NM.
— Oberndorf  a . N.: 1 Paar Zugochsen
740 —900 , trächtige Kühe und Kalbinnen
480—640, jährige Rinder 260 - 280. halb¬
jährige 180—210 RM . ie Stück.

Schweinepreise . Gmünd:  Saugschweine
19—31. Läufer 55 NM . — Hechingen:
Milchschweine 22.50—29 RM . — Lau-
genau:  Milchschweine 23.50—28 NM . —
Oberndorf  a . N.: Milchschweine 24 bis
27 RM . — Ob ersten selb,  OA . Mar-
bach: Milchschweine 19—26 RM.

Fruchtpreise. Heidenheim:  Kernen
10.90— 11, Weizen 9.95 RM . — Riedlin.
gen:  Braugerste 10.60, Haser 9.30 RM . —
Aalen:  Braugerste 10—10.50 RM . je Ztr.

Psorzheimer bdetmetallverkausspreise vom
4. Februar , l Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber
41.10—42,90 . l Gramm Reinplatin 3.60.
1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Palladium 3.55. I Gramm Platin 96 Prozen!
und 4 Prozent Kupfer 3.45 NM.

Austrieb
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe24 61 — 445 67 1 876 1062 6— — — 15 — — — — —

Ochsen
L- oolkfleischige, ausgemäftete

höchsten SchkachUvertes
1. jüngere . .2. ältere .

dj sonstige vollsleischige ,>-) sie,sch,ge.
ck) gering genährte . .

Bullen
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige ober

ausgemästete.
o) fleischige. .<t) gerrng genährte . . . . . .

Kühe
ai jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachlwerles
dl sonstige vollfleisch,ge ober

ausgemästete.
o) fleischige. .
ck> gering genährte . .

Fällen  iKalbinnen)
a) voUsleischige. ausgemästete
d> vollsleischige. . . . . . . . .

4. 2. 30. 1. 4. 2. 30. 1.

42 42

Färsen (Kalbinnen)
e) fleischige. .ck) gerrng genährte . . . . . . .

Fresser
—

40 mäßig genährtes Jungvieh . — —

— Kälber
n) beste Mast- und Saugkälber 58—63 56- 60t>) mittlere Mast- u. Saugkälber 54—57 49 - 55

42 42
e) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber. . . . . . . .

50—53
44—4L

45—47

40- 42
Schweine

u) Fettschweine über 300 Psd.
1. fette . . 56,50 56.50
2. vollsleischige. . . 56,50 56L0

40—42

b) vollsleischige von etwa
240—300 Psd. Lebendgewicht

o) vollsleischige von etwa
200—240 Psd. Lebendgewicht

54.50

52.50

54.50

52.50
3.5—40 7—40 ck) vollsleischige von etwa

160—200 Psd. Lebendgewicht 50,50 50.5028—33
22—25 22- 25 s) fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht _

42 42 k) unter 120  Pfd. Lebendgewicht
8» Sauen 1. fette. II

40- 42 — 2. andere . . . — —
„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,Haudlerprooistvii, demzujolge müssen die Stallpreije unter  den Marktpreisen liegen.'

Gmünd . Württ . Edclmetallpreise vom 4. 2
Feinsilber -Grundpreis 47.10, Feiuqold -Ber-
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplänn 3.69,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 RM . je Gramm.

Aufgehobener Konkurs : Nachlaß dev Mar-
garete Enzle geb. Klemm , Schreinerswitwe
in Murrhnrdt.

Gestorbene: Katharina Keck geb. Schroth , 8g Z..
Som menhardt / Gustav Gutbub . Vei!,.-
bahnverwalter , 47 I .. Wildbad  Anna
Hagenlocher, 62 I ., Wildbad / Luise Ti-
telius geb. Bohlinger , 64 Jahre , Schwann.

Voraussichtliche Witterung : Frühnebel M
zeitweise auch Hochnebel, sonst aber vielfach aist
heiternd , nachts stellenweise starker Frost. Bk
wölknngszunahme wahrscheinlich.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagst»
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Jnhatk,
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleit»
und verantwortlich für den gesamten Inhal,
einschl. der Anzeigen : Hermann  E ö tz. Nagol,

Zur Zeit ist Preisliste Nr . S gültig
D. A. I. 1836: 2578

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

es

mo Reste
Kommen am » ovovrstss , «mS iSsinstsg aut Tiscsien rum Hu88uclien in den Inventm-Verksut, im ?re>8 8tsrk rurück§e8etrt. 127/2
^Ile8 koste:  1VoIl8lokke, Leiüenstokks
IVasckssinle , Lommerstokko, Reste ru
Lckürrren, Oarülnenslokke, Tülls unü
Voile , Lettlisinsst , Slstrstzenürelle,
RIsnell , ttemäenpopeline , Lölsck , 2 !tz,IVnktlstucd- unü I ŝukerstokke usrv.

SchilerBenz
Aussteuerhaus und Konfektionshaus

>IlH!l8l!lIIIII!INI!IMIlMIlW IlSgllll!
Die Aufnahmeprüfung in Kl . I

für Schülerfinnen ) der 4. oder einer höheren Volksschul-
klasse findet statt : Freitag . 21. Februar 1836, von vorm.
8 Uhr an . Schriftliche oder mündliche (Mo ., Mi ., Fr . 4—6
Uhr Knabenschule 2. Stock) . Anmeldungen unter Vorlage
eines Geburtsscheins nimmt der Unterzeichnete bis 10. Fe¬
bruar 1936 entgegen . Etwaige Anträge auf Aufnahme be¬
sonders leistungsfähiger Schüler (innen ) aus der 3. Grund-
schuMasse sind bis 12. Februar zu stellen . 317

Nagold , den 28. Januar 1936.
Der Leiter der Schule : Nagel.

Todes -Anzeige
Schietingen , den 5. Febr. 1936

RnM «M

Tieferschüttert teilen wir Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht mit, daß unsere nimmermüde, liebe, gute, treu¬
besorgte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerinund Tante

Stadtgemeinde Nagold

VkWIz- lind Rrlfig-Vttkauf
Rosine Gutekunstg°bR»--

Alt -Löwenwirts -Witwe

Wir liefern Ihnen ab heute den
1.7 Ulk?
mil Kellkühler und 'Zchnellgang,
2- oder 4türig , 5fach bereift, jahr-
fertig ab Wer kzumm, .̂ oaca
neuen Preis von nln .oouv .'

Offerten und Vorführung durch

«MM IM «Will
Fernruf 276 L

Am Freitag , den 7. Februar 1936 , kommen aus Stadt¬
wald Distrikt Galgenb rg, Abl . Hinterer Ländlesberg - Distrikt
Mitilerbergle , Abt . Slenboufen und unt . Bühlkopf ; Distrikt
Wolssberg , Abt . Kienlesäcker zum Verkauf:

Nadelholz , Beigholz : 32 Rm . Anbruch;
Nadelholz , Drennreifig : 5800 Wellen

ungebunden in Flüchen.
Zusammenkunft zum Vorze-gen nachmittags t -,2 Uhr auf

der Straße Nagold —Mötzingen bei der Belteltanne . Verkauf
3 llhr im Kurhaus Waldlust . I >7/9

Stadt . Forftamt.

nach kurzem, schwerem Leiden unerwartet im Alter von 69 Jahren sanftin dem Herrn entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr

Welcher LaWigr«
kommt demnächst nach

Urach
und würde 4—5 cbm Holz
mitnehmen ? 340

Martin Koch, Möbelfabrik
Nagold

1- vder 2-
Familienhaus

>>/ //

Ellern -Abend
der Evangel . Gemeinde Nagold

Donnerstag abend 8 Uhr im Vereinshaus
Es spricht Dr . Manfred  Müller -Stuttgart:

Alle Eltern Unserer Gemeinde sind herzlich eingeladen.

Gemeinde Giirtringen
(Kreis Herrenberg)

LMftamiioiz'
mit Garten , oder Bauplatz
in sommerlicher Lage zu
kaufen gesucht . Offerten
unter Nr . 342 an den „Ge¬
sellschafter"

Hochdoif , den 4. Febr. 1936

' /

//
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir von Verwandten , Freunden und Bekann¬
ten aus nah unv fern anläßlich des Hinscheidens
unseres unvergeßlichen Galten und lieben Vaters

«oltlob Walz

TEEklnkir seinesooo
entgegennehmen durften , sagen wir allen unfern
herzlichsten Dank. Besonders danken wir für die
erbebenden und tröstenden Worte des Gedenkens
und der Dankbarkeit am Grabe , für die Blumen-
und Kranzspenden und allen , die dem Dahin¬
geschiedenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

6roke ^ .usvostil ln

llMbMMlIMII
io üer Snckdaoüloox Kaiser , Rssolü

PIsksle:
„I » ve » turVerIt » uk"

vorrätig bei S . W . Zaiser - Nagold

Die Gemeinde verkauft am
11. Februar 1836 im mündlichen
Aufstreich. 38/52

265 Eichen mit Fm . 16 I., 11
II., 18 III ., 34 IV., 37 V. und 7
VI. Klasse (darunter Furnier¬
stämme) : 3V Rotbuchen mit Fm.
17 II.. 7 III .. 2 IV. u. 1 V. Kl . ;
268 Birken mit Fm . 4 IV., 35
V. und 13 VI Kl . ; 18 Aspen mit
Fm . 7 V. Kl . : ferner : Eichen¬
stangen 11 I. und 17 II. Klasse:
Birkenstangen 10 I. Kl . ; Eschen¬
stangen 3 I. Kl . : 38 Rm . eichene
Roller 2,5 Meter lang ; 4)4 Rm.
eichene Nutzscheiter: 4 Rm. bu¬
chene Nutzscheiter.

Zusammenkunft vorm. 914 Uhr
beim Waldhorn , 10 llhr , Kreu¬
zung Deckenpfronner Straße/
Dachteler Allee.

Wenn der Verkauf an diesem
Tag nicht beendet werden kann,
wird er anderntags zur selben
Zeit fortgesetzt.

Soweit schriftl. Angebote ab¬
gegeben werden wollen , müssen
sie. in Reichsmark aus das ein¬
zelne Los ausgedrückt, bis 18.
Februar 1336, nachm 4 Uhr beim
Bürgermeister vorliegen.

Losverzeichnisse werden auf
Wunsch zugesandt oder beim
Verkauf abgegeben.

Der Bürgermeister.

Suche auf 1. März 1936
ehrliches, fleißiges 34S

Mädchen
für Küche und Haushalt , das
wenn nötig , auch beim Be¬
dienen mithelsen soll. Zu¬
schriften erbeten an

Frau Gottlob Weiß , Bierdepot
Calw

Fleißiges , ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt per
sofort  oder 15. Februar
gesucht 34s

Rstzsnmsisis Strsnü -Oske
u. Pension , öurl UebeoLsll

Eintopf-
GerWe

M Mgelnikisteriilltter!
Der

70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis 50 Pfg . mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg . vorrätig
in der Buchhandl . Zaiser Nagold

Lustschutz
Leitfaden

Verkaufe 2jähr . starkes
S

M«
für alle

ist zu 1.35 vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold

am Donnerstag mittag 1 Uhr
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Das Neichsoberseeamt cröfsnet
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Fm Gebäude des hanseatischen Oberlandesgerichts in Hamburg wurde in Anwesenheit van
Vertretern der Partei , des Staates und der Wehrmacht das Neichsoberseeamt eröffnet . Un¬
ser Bild zeigt den Vorsitzenden des neuen Obersten Seeamls , Senator Dr . R o t h e n b e r g e r,
während seiner Ansprache. Von links nach rechts : Konteradmiral a. D. Köhler.  Ministerial¬
rat Dr . Krieger . Reg. Bürgermeister Vincenz K r o g m n n n , Staatssekretär Koenigs  und
Oberlandesgerichtsra ^ Dr . Rittmeyer. (Weltbild , M . s
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Eine Zeppelinhalle in Südamerika
„Gras Zeppelin" bei seinem letzten Flug über der im Vau befindlichen neuen Luftschiffhalle
von Rio de Janeiro , in der er regelmäßig Unterkunft beziehen wird. Bekanntlich lag das Luft¬
schiff bei seinem Aufenthalt in Südamerika stets nur am Ankermast. (Scherl Bilderdienst,M.'
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^ Der „Preis von Deutschland"
Beim Internationalen Reit- und Fahrturnier in der Deutschlandhalle zu Berlin wurde der
Wettbewerb um den „Preis von Deutschland" ausgetragen, für den der Führer diese Pferde¬
statue von Willibald Fritsch gestiftet hatte. (Scherl Bilderdienst, M.)
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Die Zillerbach-Tallsperre vollendet
Die Innenseite der Sperrmauer der mit einem Aufwand von über 114 Millionen Mark erbau¬
ten Trinkwassertalsperream Zillerbach bei Wernigerode im Harz, die nun gänzlich fertig ist.

(Weltbild. M.)

SeftW der VSiker!
Zur Eröffnung der OlympischenWinterspiele

am 8. Februar in Garmisch-Partenkirchen
Von Helmut 6 raun

Nun ist es also so weit. Nur noch wenige
Tage trennen uns vom Beginn der Olym¬
pischen Winterspiele in Garmisch-Parten¬
kirchen. Damit findet das Olympia -Jahr
seinen sichtbaren Anstakt in Deutschland.
„Wer zählt die Volker, nennt die Namen . .
so kann man mit Recht im Hinblick ans
dieses Treffen der Nationen sagen. Aus
Japan und Australien , ans der neuen und
alten Welt strömten die hervorragendsten
Sportsleute beinahe aller Völker im Wer-
denfelser Land zusammen. Und mit ihnen
kamen unzählige Sportbegeisterte, die „Die
Weiße  O l y m P i a d e" miterleben wollen.

Die Olympischen Spiele sind keine An¬
gelegenheit der Sportler allein, sie sind viel¬
mehr in übertragendem Sinn Höhe¬
punkte im Leben der Nationen,
sind Festtage der Völker. Wenn Deutschland
im Jahre 1936 diese Olympischen Spiele m
seinen Grenzen durchführen kann, so mutz
sich jeder Volksgenosse darüber im klaren
sein, daß das für unser Volk nicht nur eine
unerhörte Fülle von sportlichen Veranstal¬
tungen bringt , sondern daß die Vergebung
nach Deutschland ein Vertrauens^
Votum der Welt an das deutsche
Volk  darstellt . Wir haben es in den
letzten Monaten erlebt, wie gewisse Kreise
im Ausland Sturm liefen gegen die Ab¬
haltung der Spiele in Deutschland. Wir
haben es aber auch erlebt, wie sich trotz
aller Boykotthetze die Sports-
münner d - rWelt dieHände reich¬
ten  und allen Schwierigkeiten zum Trotz
ihr Erscheinen in Deutschland zusicherten,
Für Deutschland erwächst daraus die hohe
Verpflichtung, die Vertreter ans aller Welt
gastlich aufzunehmen. Schon immer war »s
eine der vornehmsten Tugenden
der Deutschen , Gastfreundschaft
zu übev. Wir wissen heute schon bestimmt
daß in Garmisch-Partenkirchen wie auch nu
Sommer in Berlin sich alle Besucher wohl
fühlen werden, denn es ist^ alles getan,
um in organisatorischer Hnfficht die an¬
spruchsvollsten Wünsche zuirieden' ustelle».

! Das olympische Dorf, das die Teilnehmer
! an den Spielen beherbergen wird , kann man
^ mit Recht als ein Paradies inmitten des
> flutenden Lebens bezeichnen. Für die Presse

wurden alle nur erdenklichen Vergünstigun¬
gen geschaffen und die Nationalgerichte der

> ganzen Welt können in den deutschen.Gast-
§ stätten am Austragungsort der Spiele be¬

stellt werden. Das sind nur wenige Beispiele,
aber sie zeigen, mit welcher Gründlichkeit
das Organisationskomitee seiner Aufgabe
gerecht wurde.

Und wenn dann in den Tagen vom 6.
bis 16. Februar in Garmisch-Partenkirchen
die Schifahrer und Eisläuser , die Eishockey¬
spieler und Bobfahrer um den olympischen
Lorbeer kämpfen werden, dann wird die
ganze Welt auf Deutschland
schauen , dann werden die Völker
des Erdballs sich über alle poli¬
tischen Mißverständnisse und
Streitigkeiten hinweg die
Hände reichen,  um gemeinsam die Trä¬
ger des olympischen Lorbeers zu suchen.

Für das nationalsozialistische Deutschland
ergibt sich eine weitere Perspektive, wenn
man daran denkt, daß all die Ausländer , die
zur Olympiade kommen, sich selbst überzeu¬
gen können, wie es in Deutschland heute
aussieht. Wir brauchen nicht besonders zu
betonen, daß wir demkritischen Auge
dieser Besucher mit Ruhe stand¬
haltenkönnen,  ja wir begrüßen es aufs
herzlichste, daß die vielen Tausende Gelegen¬
heit haben, sich auf diese Weise mit eigenen
Augen von den Zuständen im Reiche Adolf
Hitlers überzeugen zu können. Um so schnel¬
ler wird das Lügentrommelfeuer einer ge¬
wissen Auslandspresse zum Verstummen
kommen, um so schneller werden die Völker
von dem ehrlichen Willen und der Friedens¬
liebe des nationalsozialistischen Deutschlands
überzeugt sein.

Dies alles wollen wir uns vor Augen Hai-
ten, wenn am 6. Februar in Garmisch der
olympische Eid gesprochen wird . Das deutsche
Volk begrüßt die Sportsleute aller Welt in
seinen Grenzen. Deutschland ist na¬
tiv n a l s o z i a l i st i sch u n d weil es
n a t i o n a l s o z i a l i st i sch i st, h e r r s cht
Ruhe und Ordnung in Stadt und
Land.  Mögen sich alle Besucher unvorein-
genommen von den Zuständen im Dritten
Reicki überzeugen, dann sind wir gewiß, daß

die olympischen Spiele ihre Aufgabe voll
und ganz erfüllen, daß sie wahre Fest-
tageimLebenderDülkerwerdenl

Der Arbeitsplan
des englischen Parlaments

London, 3. Februar.
Das englische Parlament , das am Diens¬

tag erstmalig wieder Zusammentritt, wird
sich bis zu den Osterferien mit einem außer¬
ordentlich umfangreichen und bedeutungs¬
vollen Programm zu befassen haben. Im
Vordergrund steht das englische Aus¬
rüstungsprogramm,  das im Kabinett
bereits so gut wie fertiggestellt ist. Die
Arbeiteropposition beabsichtigt, die Regie¬
rung wegen ihrer Aufrüstungsvorschläge aufs
schärfste anzugreifen und sie wird voraus¬
sichtlich in diesem Zusammenhang ein Miß¬
trauensvotum einbringen.

Auf Betreiben der Arbeiteropposition wird
ferner wahrscheinlich schon in der näch-
sten  Woche eine große Aussprache
über die internationale Lage
stattfinden, in der der italienisch-abessinische
Krieg, die Sanktionspolitik , die englisch-
ägyptischen Beziehungen und die Ereignisse
im Fernen Osten zur Sprache gebracht wer¬
den sollen.

Angesichts der gegenwärtig regen diplo¬
matischen Betätigung mittel- und osteuro¬
päischer Staatsmänner in London und Paris
ist es außerdem sehr gut möglich, daß auch
die allgemeine europäische Lage erörtert wer¬
den wird . Eden  wird bei dieser Gelegenheit
seine erste Rede als englischer Außenminister
im Unterhaus halten . Bereits in der Er¬
öffnungssitzung am Dienstag wird Eden von
mehreren Abgeordneten über seine Bespre¬
chungen mit Litwinow und anderen aus¬
ländischen Diplomaten sowie über die letzte
Entwicklung im Abessinien-Streit und über
die Stellungnahme Englands zu einer Oel-
sperre befragt werden.

Das Parlament hat sich außerdem mit
einer großen Menge innenpolitischer Gcsetzes-
maßnahmen zu befassen. Zunächst werden
das neue Baumwollspinnereigesetz und das
Gesetz, durch das die Arbeitslosenversicherung
aus die land- und forstwirtschaftlichenArbei¬
ter ausgedehnt wird, in zweiter Lesung be¬
handelt werden.

llmmiiiderle WlomMe
SeWstriSWeit Io Paris

Paris , 3. Februar.
Die am Sonntag in Paris begonnene Di¬

plomatische Woche nimmt ihren Fortgang.
Außenminister Flandin  wird dem bulga¬
rischen König Boris einen Besuch abstatten
und König Boris  am Nachmittag dem
Präsidenten der Republik. Am Vormittag
hatte Flandin eine Unterredung mit dem
türkischen Außenminister und nachmittags
beim König Carol ein Esten, an dem Mi¬
nisterpräsident Sarraut , Außenminister Flan¬
din und der rumänische Gesandte teilnehmen
werden.

Der Dienstag wird eine Zusammenkunft
zwischen Flandin und dem Prinzregenten
Paul  von Jugoslawien bringen, der am
Montagabend in Paris erwartet wird. Am
Mittwoch wird Fürst Starhemberg.  der
seit Sonntag in Paris ist, bei den Verhand¬
lungen in Erscheinung treten.

In französischen diplomatischen Kreisen
rechnet man weiter damit , daß die Unter¬
zeichnung eines Handels , und Finanzver¬
trages zwischen Frankreich und Rumänien
schon in den allernächsten Tagen vollzogen
werden könne.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " meldet, der rumänische Außen¬
minister Titulescu  habe in Paris den
Vorschlag gemacht, daß der Völkerbundsrat
seine nächste Sitzung in der rumänischen
Hauptstadt abhalten solle. Durch einen sol¬
chen Schritt würde es ermöglicht werden,
daß alle Staatsmänner , die unmittelbar an
dem Donaupakt interessiert sind, zusammen
mit den Vertretern der Großmächte für einen
Meinungsaustausch zur Verfügung stehen.
Ob der Vorschlag Titulescus allgemein an¬
genommen werde, sei jedoch noch nicht be¬
kannt . da einer Fortverlegung des Völker-
bundsrats von Genf gewisse technische
Schwierigkeiten im Wege ständen.

Laßt die Böge!
—^ nicht hungern!
Die Füttern»« muß regelmShi« erfolge».
Do» FntterhLuschen darf nie leer sei».
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Li>«Ws-6chll>estttu»er-
schsbea über ivvvllv Marli

Berlin , 3. Februar.
Vor dem Berliner Sondergericht begann

am Montag ein neuer mehrtägiger Devisen-
Prozeß gegen zehn katholische Or¬
densangehörige.  Bei den Versehlun-
gen, die den Angeklagten vorgeworsen wer¬
den. handelt es sich in der Hauptsache um
Schiebungen zuGunsten desMut-
terhauses der Kongregation der
Canisius - Schwestern in Frei¬
burg (Schweiz ). Der Orden unterhält
in Deutschland vier Filialen , in Konstanz.
Mainz , München und Bautzen.

Da sich das Schweizer Mutterhaus seit
1928 in finanziellen Schwierigkeiten befand,
forderte es in seinen auch in Deutschland
verbreiteten religiösen Schriften zur Her¬
gabe verzinslicher Darlehen gegen Franken¬
schuldscheine auf. Als die Devisengesetz¬
gebung in Kraft trat , wurde das bei der
Städtischen Sparkasse in Konstanz geführte
Konto des Schweizer Mutterhauses aus den
Namen der Konstanzer Filiale umgeschrie¬
ben, die dort angesammelten Beträge wur¬
den aber trotzdem weiter zur Tilgung von
Schulden des ausländischen Mutterhauses
in Jnalden verwendet, und zwar laut An¬
klage in Höhe von 32 50V Reichsmark. Wei¬
tere 42 000 Mark sind nach den Ermittlun¬
gen von der Konstanzer Filiale zu Lasten
ihres Warenkontos an Inländer für das
Mutterhaus gezahlt worden, das diese Zah¬
lungen mit Sendungen von religiösen Bü¬
chern und Schriften des Canisius-Werks
abdeckte. Endlich sind von der Konstan-
zerFiliale rund 28 000 Markun.
mittelbar in die Schweiz ge¬
schmuggelt  worden . Für diese ungesetz¬
lichen Zahlungen und Kapitalverschiebungen
werden neben' der 41jährigen Oberin Maria
Br ei tu er die 38jährige mit den Kassen¬
geschäften betraute Ordensschwester Franzis¬
ka Schutzbier  und die 40jährige Ordens,
schwester Christine Nupp recht  aus Kon¬
stanz verantwortlich gemacht. Von der
Mainzer Filiale sind laut Anklage unter
Mitwirkung der 33jährigen Ordensschwester
Elisabeth Gut seit Inkrafttreten der Devi¬
senbestimmungen insgesamt 52 000 Mark
über Konstanz nach dem Schweizer Mutter¬
haus verschoben worden, und zwar soll diese
Summe in kleineren Teilbeträgen wiederum
von den leitenden Ordensschwestern aus
Konstanz über die Grenze geschmuggeltwor¬
den sein. Die Oberin Breitner  soll wei¬
ter auch für die Mitangeklagte 61jährige
Uda Hugo  aus Mainz , die Schwester
des verstorbenen Mainzer Bi-
fchofs Dr . Ludwig Hugo,  einen Be-
trag von 10 000 RM. nach Freiburg
(Schweiz) verbracht haben. Bei den übrigen
Angeklagten liegt im wesentlichen nur ein
Vergehen gegen das Volksverratsgesetz vor,
da ausländische Guthaben , die beim Cani-
siuswerk in Freiburg (Schweiz) bestanden,
der Reichsbank nicht angemeldet worden sind.

Als erste Angeklagte wurde die Ordens¬
schwester Schutzbier  aus Konstanz ver¬
nommen. Sie gab zu, daß ein Sammelkonto
bei der Konstanzer Stadtbank bestanden bat.
sie aber nicht gewußt habe, daß es ungesetz¬
lichen Zwecken diente. Andererseits erklärt
sie jedoch, daß die Abhebungen von diesem
Konto in einer recht komplizierten Weise
„verschleiert" worden seien. Im übrigen
war die Angeklagte geständig, im Jahre
1934 zum Teil selbst, zum Teil durch Mit¬
schwestern. 27 000 Mark unter dem Schutze
der Ordenskleidung über die Grenze gebracht
zu haben.

Mittwoch, den 3. Februar IW

«All die AM. MdW 3llM!"
8 . ll. L . Stuttgart , 3. Februar.

Heute früh wurde im Bosch -Werk
Feuerbach  im Beisein des Neichsstatthal-
ters und Gauleiters Murr,  des Gebiets¬
führers der HI . Sundermann,  des SS .-
Gruppenführers Prützmann,  des SA .-
Gruppenführers Ludin,  des Oberbürger¬
meisters Dr. Strölin,  des Arbeitsgausüh-
rers Raff  u . a. der Reichsberufswettkampf
in Württemberg eröffnet. Gauwalter der
DAF. Schulz wies auf die Verpflichtung
der älteren Generation zur Führung der
Jüngeren beim Reichsberusswettkamps hin.
Ohne die Mitarbeit der Aelteren wäre der
Neichsberufswettkampf kaum möglich ge¬
wesen. Er dankte noch allen , die sich bei den
Vorbereitungen am Reichsberufswettkamps
beteiligt haben.

Nach ihm sprach Gaujugendwalter und
Abteilungsleiter des Sozialen Amtes. Simon
Winter.  Er wies daraus hin . daß die
Hitler - Jugend anknüpft an die alte Tradi¬
tion schwäbischer Leistung und schwäbischen
Unternehmungsgeistes. Er meldete daraufhin
dem Reichsstatthalter 52 110 Teilneh¬
mer in Württemberg,  1200 Wett¬
kampfleiter und 6000 Mitarbeiter.

Reichsstakkhalker Murr
gab dann kurz die einprägsame Eröffnungs-
Parole . Dieser Wettkampf der schassenden
Jugend ln Deutschland hat seinen tiefen
Sinn . Zu allen Zeiten mußte die deutsche
Arbeit schwer um Geltung ringen . Aber
dieser immerwährende Kampf hat auch den
Typ des deutschen Qualitäts¬
arbeiters  hervorgebracht . Und aus den
deutschen Oualitütsarbeitern ragt der
schwäbische  wieder besonders hervor.
Hier im Schwabenland stand die Wiege des
Explosionsmotors , der die wirtschaftliche §
Struktur bei allen Völkern der Erde grund - '

legend veränderte . Der Gauleiter erinnerte
an die großen Männer unseres Schwaben¬
landes , an Daimler , Bosch , Voith.
Maybach , Zeppelin,  deren Schassen
uns immer Vorbild sein soll.

Wie der beruflichen Leistung dient der
Reichsberufswettkampf gleichermaßen der
politischen  Willensbildung , denn, so
sagte der Gauleiter wörtlich, nur durch eine
anständige Gesinnung kann auf die Dauer
auch eine anständige Leistung hervorgebracht
werden. Mit Stolz verzeichnete er die Tat¬
sache, daß der letztjährige Wettkampf offen¬
barte , wie die schwäbische Jugend
die Größe unserer Zeit erkannt
hat. „Ihr seid die künftigen Träger « des
Dritten Reiches." Mit dem ermunternden
Nus: „An die Arbeit, deutsche Jugend !"
schloß der Reichsstatthalter seine kraftvollen
Ausführungen , die mit stürmischem Beifall
ausgenommen wurden.

Die Feier wurde umrahmt von Liedern
der Hitlerjugend , die sie zusammen mit den:
Landesorchester vortrugen.

Eröffnung der neuen Augenklinik
des Stuttgarter Katharinenhospitals

Stuttgart , 3. Februar . Im Zusammenhang
mit dem Ausbau des Katharinen-
Hospitals  hat nunmehr auch dessen
A u g e n a b t e i l u n g unter Professor Dr.
Scheerer in dem umgebauten Anwesen Hegel¬
straße 2 hinter dem Lindenmuseum eine neue
endgültige Arbeitsstätte  bezogen.
ZuderEröffnungderneuenAugen-
klinik  hatten sich mit den Wohlfahrtsbeiräten
der Stadt und den ärztlichen Direktoren und
Abteilungsleitern des Katharinenhospitals
zahlreiche Gäste, darunter Vertreter des Innen¬
ministeriums, der Kreisleitung der NSDAP,,
der Deutschen Arbeitsfront, der NS .-Volks-
wohlfahrt, der Krankenkassen, des Landes-

vie 3Vettk3inp !er 8ind »i> der Arbeit . keievsstMlvMter Lsuleker » rr und tlskietskükrer
8 » n d e r m u n n desiclUigon duz l .elnlinzsksuz der kiriNL ködert koscd in keuerd .icd Nack
Lrüknnng des keiedsderutsvvettkainptes . (Photo : Walz .)
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oersicherungsamts, des Roten Kreuzes und ver-
schiedener Berufsgenossenschaften eingefunden.
Im Aufträge des Oberbürgermeisters begrüßte
Stadtrat Ettwein  die Gäste und wünschte
der neuen Augenklinik, daß sie sich in ihrem
neuen Heim kräftig entwickeln möge.

Professor Dr . Scheerer,  der ärztliche
Leiter der Augenklinik, dankte der Stadtver-
Wallung Stuttgart für die neue, endgültige
Unterbringung der Augenklinik und gab dann
einen kurzen Ueberblick über die den allgemei-
nen und besonderen Aufgaben der Klinik die-
nenden Einrichtungen. Der Redner wies be-
sonders auf die elektro-chirurgische Behandlung
der Netzhautablösung  hin , durch die
dieses noch vor einem Jahrzehnt unheilbare
Lerden heute zu einem in zahlreichen Fällen
heilbaren geworden ist, und auf die in einer
Industriestadt besonders wichtige Entfer-
nung eiserner Fremdkörper  aus
dem Augeninnern, die unzählige Augen vor'
der Verrostung und damit vor der Erblindung
bewahrt. Die neue Augenklinik tritt würdig
an die Seite der anderen Abteilungen des
Städt . Katharinenhospitals, dessen guten Ruf
in Stadt und Land zu fördern sie in allen Tei¬
len bestrebt sein wird.

Wengerter ond Professors
Ein „KdF."-Heimatabend in Tübingen

kigenberickt der dlki - presss
Tübingen , 3. Febr . Als Th. Haering am

30. Nov. 1934 auf dem von der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " veranstalteten
Tübinger Heimatabend  der Wein¬
gärtner und Professoren seine „Rede aus
Alt - Tübingen"  hielt , da ahnte er noch
nicht, daß wenige Wochen später diese Dia¬
lektrede in einer Auflage von über 40 000
Exemplaren ihren Weg zu den Schwaben in
der ganzen Welt nehmen würde und diese in
ihrem Zusammengehörigkeitsgefühl weiter
bestärkte, ihnen aber auch vom Geist der
Volksgemeinschaft  Kunde aab.

Am Samstag veranstaltete nun vre NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " wieder
einen solchen Weingärtner » undPro-
fessoren abend.  Warum gerade Wein¬
gärtner und Professoren — wird -mancher
fragen . Das hängt mit der Eigenart Tübin¬
gens zusammen, Weinbauernstadt und gleich¬
zeitig Sitz der Wissenschaftzu sein. In Tü-
hingen sitzen Studenten und Soldaten , Ar¬
beiter und Beamte , Weingärtner und Pro¬
zessoren am selben Tisch, trinken denselben
Wein und sprechen von den gleichen Dingen.

Wieder sprach Professor Haering  in
seinem unverfälschten Schwäbisch, aber er
sagte, daß es nicht gut sei, jedes Jahr eine
solche Rede zu halten wie das letztemcck, denn
„des isch a G'schicht, bis mr alles, wa mr
g'schwätzt hat , aufs Papier bringt ". Witze
und Anekdoten weiß der Professor en gros,
und darüber kommt er vom Hundertsten ins
Tausendste. Da er vorgibt, sich nicht auf die
Eröffnung eines solchen Abends zu verstehen,
holt er einen Weingärtner aus dem Publi-

j kum. Der sagt dann auf gut Tübingerisch,
daß man hier über Volksgemeinschaft am

' besten gar nicht schwätze, denn zu seinen
! Brüdern und Schwestern brauche er ja auch
! nicht erst zu sagen, daß sie Geschwister sind.
^ Der Heimatabend diente auch der Verbrei-
! tung schwäbischen Volkstums und des Schaf-
, fens dreier Musikdirektoren der Universität,
! Friedrich Silcher,  Otto Scherz er und
! Emil Kauffmann,  wofür den Mitwir-
s kenden, Hermann Achenbach (Bariton ),
s Frau Sittig (Sopran ), dem Akademischen
! Orchester (Leitung Professor Dr . E. F.
! Schmid ), der Feuerwehrkapelle Lustnau.
! den Musikfreunden Tübingen und dem Wein-
j gärtner -Liederkranz (Leitung Oberlehrer
! Karl Müller)  herzlicher Dank für ihre
> gute Interpretation der drei Musiker ge-
I lnchrt.

0er letzte lunkor von»Monburg
Roman von Paul Hain . ,

40. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Ich nehm' Euch beim Wort —"
„Auf Ehr ' und Gewissen — wird ihm nichts zustoßen.Alsdann —"
Er knüllte es zusammen. Stopfte es in seinen Hut.
„Und nun ein wenig Fett hinzugetan — es wird ihm

hoffentlich nicht übel bekommen —"
Die Zuschauer johlten , als er wirklich aus einer Fett¬

büchse eine erhebliche Menge in den Hut gleiten ließ.
„Und schnell ein appetitliches Frühstück bereitet ! Hallo

— ein paar Eier ! So — ha, wie das brutzelt!"
Er schwenkte den Hut über einem kleinen Oelfeuer.
In der Tat — eine veritable Eierspeise schien sich da

zu „entwickeln". Die junge Frau , die ihr Halstllchlein so
schnöde mißbraucht sah, zog ein langes Gesicht. Sie wurde
rot und blaß. Und links und rechts brach ein lustig-spöt¬
tisches Gelächter aus.

„Wird ein hübsch gemusterter Eierkuchen werden, liebe
Fraue !"

„Wird auch nicht so billig sein. Zehn Gulden ! Der
Hexenmeister kann sein Geschäft schließen! Haha

„Ich hol' den Büttel, " erboste sich die junge Frau.
„Das ist Raub !"

„Hahaha —"
Der Zauberkünstler schwenkte kunstgerecht den Eier¬

kuchen im Hut, auf daß auch die andere Seite hübsch
braun brenne . Er schien die Zurufe nicht zu hören. In
aller Seelenruhe schwenkte er nun den fertigen Kuchen
auf einen Teller und kostete von ihm.

„Fein —" sagte er, „Gevatterin , wollt Ihr etwas ab¬
haben ? Es ist gut geschmälzt."

„Mein Tuch will ich haben," schrie diese erbost. „Oder
der Eierkuchen soll Euch im Halse stecken bleiben !"

Gelächter ringsum.

Der Hexenmeister tat äußerst verwundert . Sein Blick
glitt über die Menge. Eine hohe, wuchtige Nittergestalt
drängte sich durch die Reihen . Das Lederkoller reichlich
mitgenommen — die Federn am Hut, einstmals bunt und
leuchtend, bestaubt und zerfranst. Aber der ganzen statt¬
lichen Erscheinung sah man dennoch den kampferprobten
Haudegen an. Die rechte Hand, in einem Stulpenhand¬
schuh steckend, hing schlaff herunter , die Linke hielt den
Korb des Schwertes fest.

Die Augen blickten ernst, verschaltet unter den buschi¬
gen Brauen . Ein Ausdruck finsterer, eiserner Starrheit
war im Gesicht.

„Hallo — Herr Ritter —" rief der Zauberkünstler
dreist, „gestattet wohl einen Augenblick—"

Jener blieb kurz stehen.
Der Zauberer sprang von seinem Eerüß herunter und

schob sich durch die Gaffer auf den Fremdling zu.
„Hier ist nämlich ein Halstüchlein verlorengegangen,"

sagte er keck, „und ich glaube, Herr Ritter , Ihr habt 's
gefunden und wißt das nicht einmal — "

Und bevor jener noch eine Antwort fand, griff er ihm
ins Wams und holte — zur jubelnden Verwunderung der
Umstehenden — das Halstüchlein heraus.

„Na also! Gevatterin — bitt ' schön! Seht zu, ob's
das Eure ist —"

Er warf es ihr zu.
Die junge Frau wurde über und über rot.
„Wahrhaftig ! Ihr seid wie der Teufel —" ,
Der Fremde schmunzelte leicht und setzte seinen Weg

fort . Gaukler ! Nun ja — das Volk wollte sein Vergnü¬
gen! War Zeit , daß er sich endlich irgendwo ein Plätzchen
suchte und den Staub herunterspülte.

Er steuerte auf eine Wirtshausbude zu. Nahm den
Hut ab, da er an einem leeren Tische Platz nahm. In der
Nähe saß eine Gruppe Söldner , die offenbar schon man¬
cherlei getrunken hatten . Der Würfelbecher kreiste.

Verwegene Gesichter. Ealgenvogelphysiognomien.
Der Fremde führte den vollen Humpen, den ihm der

Wirt hingestellt hatte , zum Munde. Dann starrte er nach¬
denklich zu dem andern Tisch hinüber.

Die Würfel rollten über den Tisch. Gelächter — ein
Fluchwort.

„Niclas — hast Pech heute!"
„Hol's der Geier — das ist schon mehr Schwefel!"
Der Lange, Hagere, der eben verloren hatte , warf den

Becher und das letzte Geld hin. Sprang wütend aus.
„Hab' kein Glück mehr seit dem verdammten Handel

mit dem Rothenburger
Er taumelte ein wenig.
„Maul gehalten —" suhr ihn ein andrer an.
Der Fremde am Nebentisch stülpte den Hut auf , daß

sein Gesicht beschattet wurde.
Und vlötzlich hing sein Blick wie starr an dem Rücken

des Langen. Das Lederwams war zwischen den Schultern -
geflickt. Ein großes, dreieckiges Stück war da eingesetzt

„Ich geh —" sagte teuer, „Hab' genug
Man suchte ihn zu halten . Spottworte flogen auf . Die >

Gemüter erhitzten sich. Der Wein und das Spiel hatten sie
stark erregt.

Taumelnde Gestalten. Hin und her greifende Hände.
Da war einen Augenblick lang unheimliche Stille.
Einem der Knechte, der das meiste Geld vor sich liegen

hatte, waren aus dem Aermelausschlag — Würfel heraus¬
gefallen! Falsche Würfel ! Neben den aus dem Tisch liegen¬
den Würfelbecher.

Dann rauschte, brodelte, zischte maßlose Wut auf.
„Falschspieler!"
Der Tisch fiel krachend um. die Krüge zerklirrten am

Fußboden. Stahl klang an Stahl . Ein wüstes Durchein¬
ander herrschte.

Der Wirt schrie nach den Bütteln . Aber die Kamps¬
hähne ließen sich das nicht ansechten.

Der Fremde war ausgesprungen. Ein Stück zurückge¬
wichen. Lauern im Gesicht. Dunkel glühend die Augen.

Fortsetzung folg:.
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Leite 7 —

Her Dichter Hans Reyhing  hielt so-
->ann die ..Re d e a uf d a s Schwab e li¬
la nd ". Reyhing führte d,e Hunderte, die
km larischten, hinauf zu fernem Heimatdorf
Kernloch auf der Alb. Es war mehr erne
Rede auf dieses einsam unter den Winden
liegende Dörfchen. Wer zu hören versteht.
AA auch in der Welt dieses kleinen
schwäbischen Dorfes den Herzschlag des gan-
?n Schwabenlandes. Der Weg von Tübrn-
aen nach Bernloch führt über Reutlingen.
Rickits Neues wird man einwenden, aber
man vergißt dabei die „zarte Freundschaft"
Zwischen beiden Städten . Reyhing jedenfalls
wußte Bescheid, als er zur Hellen Freude der
Tübinger sagte: ... . und wenn'S durch
Reutlinqe goat. da machet halt d' Auge zu
nnd stecketd' Sänd in d' Tasch. damit 's
koine Händel geit!" Dazu wartete Rehhing
noch mit einer Reihe von Schw-̂ enstreichen
und sonstigen Ergötzlichkeiten auf.

Heilbronn, 3. Februar . (Auch in Heil-
ZronnKlärgasalsBetriebsstof  f.)
Die Bestrebungen, für die Kraftfahrzeuge hei-
mische Betriebsstoffe zu verwenden, haben auch
bei der Stadt Heilbronn Eingang gefunden.
Ein Teil der städtischen Kraftwagen ist bereits
mit elektrischem Antrieb ausgestattet. Da in
>er Kläranlage  größere Mengen Klärgas
unverwendet sind, sollen nun die übrigen
städtischen Kraftwagen  für den An¬
trieb mit verdichtetem Klärgas  ein¬
gerichtet werden. Zu diesem Zwecke wird bei
oer Kläranlage für die Speicherung des an¬
fallenden Klärgases ein Gasbehälter von 800
Kubikmeter Inhalt errichtet. Wenn das Klär¬
gas gereinigt ist, wird es auf 6 Kubikmeter
verdichtet und bei der Kläranlage in einen be¬
sonderen Sammelbehälter mit 100 Kubikmeter
Inhalt gespeichert. Von der Kläranlage wird
das Gas in einer 2600 Meter langen Leitung
zum Bauhof in der Salzstraße geleitet. Dort
wird es auf 350 Atm. verdichtet und in zwei
Hochdruckbehälter mit je 1000 Liter Inhalt
gespeichert. Aus diesen Behältern wird das
Gas über eine besonders eingerichtete Tank¬
stelle in die Tankflaschen der Kraftwagen ge¬
leitet. Diese erhalten Gasspeicherflaschen für
einen Fahrbereich von 80 bis 100 Kilometer.
Bei Kraftwagen mit Gasantrieb
wird die Kraftwagensteuer um 50
Prozentermäßigt.  Für den Umbau der
Kraftwagen, der verhältnismäßig einfach ist,
sind vorgesehen zwei Müllkraftwagen, zwei
Fäkalienkraftwagen, eine Kehrmaschine und
drei Lastwagen. Die Umstellung des Kraft¬
wagenbetriebes auf verdichtetes Klärgas bringt
für die Stadt wirtschaftliche Vorteile. Es be¬
steht auch die Möglichkeit, später Klärgas an
Private abzugeben.

Evvrt
Neuschnee tn Garmisch!

München.  3 . Februar.
In der Nacht auf Montag ist endlich in

Garmisch-Partenkirchen der lang ersehnte
Metterumschlag eingetreten. Vormittags ge¬
gen 10 Uhr stand das Thermometer auf v
Grad. In den Tälern hängen tiefe Schnee-
Wolken. In der Nacht von Sonntag auf
Montag ist reicher Schneefall niedergegan¬
gen. der mit einer Abkühlung verbunden
war . Auch am Montag früh schneite es im
ganzen Werdenfelser Land noch weiter, und
in den Morgenstunden war auf den Dächern
und Straßen von Garmisch-Partenkirchen be¬
reits eine Neuschneedecke von etwa
10 Zentimeter,  so daß man mit den
besten Sportverhältnissen für die Winter-
Olympiade rechnen kann.

Ehrungen durch die Gemeinde
Parkenkirchen

Bei der Feier der Eröffnung des neuen
Rathauses in Garmisch-Partenkirchen am
vergangenen Sonntag hat die Gemeinde »
Ehrenringe verliehen, und zwar an Gaule!-
ter und Staatsminister Adolf Wagner,
der Ehrenbürger von Garmisch-Partenkirchen
ist. dem Staatssekretär Hans Pfundtner.
dem Reichssportführer v. Tschammer
und Osten , sowie dem Präsidenten der 4.
Olympischen Winterspiele, Dr . Ritter v.
Halt  und dem Vizepräsidenten General-
Direktor Döhlemann.

Ntidar Andersen sprang 8ß Meter!
Norwegens Schispringer haben eine wei¬

tere Sprungschanze größten Ausmaßes er¬
halten . In der Nähe von Vikersund bei
Drammen  entstand die neue Anlage, die
mit einem Probespringen in Betrieb genom¬
men wurde. Bester Springer war Reidar
Andersen,  der nach zwei 74 - Meter-
Sprüngen beim dritten Male in guter Hal¬
tung auf 86 Meter kam, wobei er nicht ein¬
mal den vollen Anlauf ausnützte. Nach sei¬
ner Ansicht sind auf der Schanze Sprünge
von 90 Meter und mehr möglich.

*

KIihIielrEer vvin 8pos '1
Für die Fis - Neunen in Inns¬

bruck  ist mit einer starken Beteiligung zu
rechnen. Fast alle Schi-Nationen Europas
werden sich daran beteiligen. Nennungen
haben bisher abgegeben Amerika. Deutsch¬
land, England , Frankreich. Holland . Ita¬
lien, Norwegen, Oesterreich, Schweden.
Schweiz, Tschechoslowakei und Ungarn . Auch
Japan erwartet man am Start . Da die mei¬
sten Länder mit kompletten Mannschaften
antreten wollen, also die Höchstzahl für jedes
Rennen sechs Läufer bzw. Läuferinnen be¬
trägt , so wird es in den einzelnen Wett¬
bewerben größere Felder geben.

! Deutscher  H o ch sch u lm  e i st e r in
i der Kombination Abfahrt - Torlauf

wurde Stark (Tübingen) mit Note 199.679
vor G. Lantschner, München (197.360) und
N. Sorge , München (192.804)

Das Fach amt Fußball  teilt amt¬
lich mit, daß im Hinblick auf die vom 1. bis
16. August stattfindenden Olympischen Spiele
die übliche Sommersperre  in diesem

! Jahre früher  gelegt wird, und zwar
! dauert sie vom 15. Juni bis 1. August ein»
> schließlich.l -

Don den Stuttgarter Kicker  8
wird uns mitgeteilt, daß es sich bei der Ver¬

letzung, die sich der KickersstürmerDteifter
am Sonntag im Spiel Stuttgarter Sport-
klub gegen Stuttgarter Kicker zuzog. um
emen doppelten Bruch des Schien- und
Wadenbeins handelt. Meister liegt im
Marienhospital . Mit einer Heilung ist vor
einem Vierteljahr nicht zu rechnen. (Wir.
wünschen dem sympathischenSpieler baldige
und völlige Genesung.)

Der deutsche BMW -Fahrer Klinke, der in
der Gesamtwertung der Monte-Carlv -Stern-
fahrt den 14. Platz belegte und die längste
Strecke strafpunktfrei zurückgelegt hat , erhielt
für diese Leistung einen Ehrenpreis.
Klinke hat zum sechsten Male an der Stern¬
fahrt teilgenommen, . '-ermal blieb er straf¬
punktfrei.

Französische Slympiagaste in Berlin
Berlin , 3. Februar.

In Erwiderung der Ende November 1935
erfolgten Reise der Deutsch-Französischen Ge¬
sellschaft nach Paris ist Sonntag nacht um
23.30 Uhr. eine Abordnung des
Eomite France - Allemagne  in Ber¬
lin eingetroffen. Zu ihrem Empfang hatten
sich der Vorsitzende der Deutsch-Französischen
Gesellschaft, SA .-Oberführer Professor von
Arnim,  und der stellvertretende Vorsitzende,
Neichskriegsopferführer Oberlindober
am Bahnhof Zoo eingefunden. Unter den
Gästen bemerkte man Kommandant L ' Hopi»
tal,  den Präsidenten des Comite France-
Allemagne, die VizepräsidentenGustave Bon-
voisin  und Fernand de Brinon  und
die Frontkämpferführer Charrons (Union
nationale) , Pineau (Union föderale) und
de Hautefort (Combattant de L'Air) .

Nach einem zweitägigen Aufenthalt in der
Reichshauptstadt wird die französische Abord¬
nung am 5. Februar Berlin wieder verlassen,
um auf Einladung des Reichssportführers den
Olympischen Winterspielen in Garmisch-Par¬
tenkirchen beizuwohnen.
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Olympia-Fackel-Stassellauf durch sieben Länder
Das neueste Werbeplakat für den Olympia-Fackel-Staffellauf . der von der Stätte des klassischen
Olympia durch7 Länder bis zur Stätte der Olympischen Spiele 1936 führen und den feier¬
lichen Auftakt für die Olympiade bilden wird. (Weltbild, M.)

öeklimpst den kartoffelkrebs!
Durch den Kartosselkrebs,  der als

Pilz im Boden lebt, werden jährlich er¬
hebliche Schäden verursacht.

Es gibt zwei Möglichkeiten zur Bekämst-

fung dieser Krankheit:  entweder
Einstellung des Kartosfelbaues auf 10 bis
12 Jahre oder Anbauvonkrebssesten
Sorten.  Statt Holländer Erstling wären
Panlsens Juli als Frühsorte anzubauen.
Andere bewährte Sorten sind: Flava (mittel¬
früh). Böhms Ovalgelbe. Erdgold und Gold¬
währung (mittelspäte Speisekartofseln). Acker¬
segen und Sickingen (Wirtschastskartoffeln).
Ein wesentliches Mittel , die Entwicklung der
Kartofselkrankheiten zu hemmen, haben wir
in der sachgemäßenAufbewahrung.

Jeder Bauer sollte sich der-
pflichtet fühlen , nur noch krebs»
feste Sorten anzubauen.  Die Nah¬
rungsfreiheit Deutschlands sichern, heißt alle
Maßnahmen ergreifen, die uns zur Erzeu¬
gung höherer und sicherer Ernten zur Ver¬
fügung stehen.

Humor
Mac Angus, der Schotte, saß mit seinen

Freunden in einem Gasthaus und aß gut und
reichlich.

Plötzlich hörte man Mac Angus sagen: „Ober,
, die Rechnung, ich werde das ganze begleichen!"

Zehn Minuten später war vor dem Gasthof
! eine laute Holzerei im Gange. Ein Schutzmann
l packte Mac Angus und fragte:

„Wie können Sie nur den Mann schlagen?"
„Wenn der Schuft ein Bauchredner ist!" brüll¬

te Mac Angus.

Zeitschriftenschau
Das neue Daheim (Nr. 18)

bringt anläßlich der Grünen Woche und der
Deutschen Iagdausstellung die Aufsätze „Der
Hirsch und sein Geweih" von H. Stephainskv.
„Schäferhunde" von Graf Wolf Baudissin und
„Siedlung, selbst erlebt" von Gertrud Schoepke.
Unter dem Titel „Studentinnen zeigen Berlin"
erzählt cand. phil. R. Ehrlich von der vielseiti¬
gen Arbeit des Führungsdienstes im Studenten¬
werk der Hochschule Berlin. Neben einem
heitern Kapitel des neuen Wintersportromans
„Drei Mädchen leisten einen Eid" von Albert
Otto Rust steht die abgeschlossene Erzählung
„Der Pfarrer , der das Wetter mtrchen durfte"
von Adelbert A. Zinn. Die lustige Anekdoten¬
reihe „Ein paar Takte Dissonanzen" bringt Ge¬
schichten von großen Komponisten, Musikern und
Sängern. Mode und Hauswirtschaft: „Tages¬
endkleider verschiedener Stile " ! „Neuigkeiten
für den Haushalt" : „Eine gestrickte Herrenweste".
Lin lesenswerter Beitrag schildert die Berufs¬
ausbildung der Hebamme. Das ganze Heft, ist
reich und geschmackvoll illustriert ! es ist unter¬
haltsam und vielseitig anregend zugleich.

Auf alle in obiger Spalte augegebeuru Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S . W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

M»

Donnerskag, 6. Februar
6.00 CS- ral
6.05 GvmnaMk I
6.Z0 Frühkouzert

Von 7.00- 7.18: Friihnachrichten
8.00 Wasserstandsmeld,ingen
8.05 Wetterbericht — Bauernsunk
8.10 GvmnaMk H
8.Z0 Blasmusik
9.30 „Ans der Geschichte des

Strumpses"
9.45 Sendcvanse

19.15 Bolksliebsingeu
19.45 Sendcvanse
11.00 Erösfnnnssfeier der IV . Olvm-

vische« Winterspiele 193«
11.46 Sendevanse
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Miltagskonzert

14.00 „Kleine Sachen , die Freude
machen"

15.00 Sendcvanse
15.30 „Das Kaninchen im Haushalt

der Siedlers !««"
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.20 „Achtung — ansgepaht !"
17.35 Schaltpause
17.40 Olvmvia -Echo
18.00 Nachmittagskonzeri
19.45 ..Erzeusnngsschlacht"
29.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -ZyklnS
21.00 .. . . . «ud abends mir - getanzt!
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

«nd Sportbericht
22.20  Letzt « Meldungen der IV . Olym¬

pische« Winterspiele 1336
22.40 Abschluß der Kraftfahrzeug»

Wintervrüsnng ISS«
23.00 Tanzmusik -
24.00—2.00 Nachtmnstk !

Freitag , 7. Februar
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I , .
8.30 Fröhliche Morgenmnsik

Bon 7.00—7.10: Frnhnachrichten
8.00 Wasscrstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Ranernfunk
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalisch« Frühstückspause
9.30 Sendepause

10.15 „Die IV . Olomvischeu Winter¬
spiele 133«

10.45 Sendepause - ,
11.30 „Für dich. BanerN !
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Noch. ,

richten '
13.15 Mittagskomert j
14.00 Sendevanse j
14.30 Mnsik . , -

Funkbericht« vom Eishockey -
16.00 Musik am Nachmittag )

cles AeLAMettiHNtSs

17.20 „Vom Samt"
17.35 Schaltpause
17.40 Olvmvia -Echo
18.00 Nachmittagskonzert
19.30 B dM.-Volkslieds,uge«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart —Beethoven
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.20 Letzte Meldungen ber IV . Olv«

vischeu Winterspiele 1936
22.40 Unterhaltungskonzert
34.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 8. Februar
6.00 Cbroal
8.0S Gymnastik I
e.ro Bunte Morgenmuskk l

Bon 7.00- 7.10: KrübnaiWÄk»
8.00 Wasserstmrdsmelbungen
8.0ö Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 GvmnaMk II
8.30 BlaSmnstr

9.30 Sendevanse
10.15 „Meilensteine am deutsche» Wog"
10.45 Sendevanse
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
18.15 Buntes Wochenend«
14.20 Mnstkalische Lnrrwekl
15.00 „Gibt es natio nals ozial istische

Schnlen ?"
16.00 „Der frohe Samstag -Nachmittag"
17.35 Schaltpause
17.40 Olvmvia -Echo
18.00 „Tonbericht -er Woche"
18.30 Bo « Werktag in de« So nnt ag
30.00 Nachrichtendienst
20.10 „Leichtst« « heißt die Parole"
32.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wettev-

und Sportbericht
22.20 Letzt« Meldungen ber IV . Olym¬

pische» Winterspiele ISS«
22.40 „ . . . nub morgen ist S onnt ag"
34.00- 2.00 Nacht« »«
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Es war einige Jahre vor der Machtüber¬
nahme, da empörten sich die Rottweiler
„Narro " und Elzacher „Schuddig" gegen eine
„hohe Obrigkeit", weil diese ihnen das Narren¬
laufen zur Fastnachtzeit verbieten wollte. Aber
das focht die „Gschellnarren" und „Schuddig"
wenig an. Wenn die Weihnachtszeit verklun¬
gen ist, dann zieht es den echten Narren mit
Gewalt zu seinem „Narrenhäs " und ist die
Fastnacht da, dann treibt es ihn auf die
Straße , ob eine hohe Obrigkeit dazu scheel sieht,
oder nicht. So tatemauch die Rottweiler und
Elzacher und sie brachten es tatsächlich fertig,
sich und ihr uraltes Brauchtum durchzusetzen.

Sobald die Sonne ihre Bahn wieder höher
lenkt, der Tag um einen Hahnentritt zu
wachsen beginnt und der erste Föhn frühlings¬
lüstern durch die Täler faucht, beginnt sich im
Blute des sonst so biederen und verhaltenen
Alemannen und Oberschwaben etwas zu rüh¬
ren, was mit Gewalt heraus will. Der Hirsch
wirft sein Gehörn ab uni. fegt den Bast von
dem neu sprossenden Geweih, der Fuchs
wechselt seinen Pelz, warum soll nicht auch der
Mensch einmal im Jahr aus seiner alten Haut
fahren in einem neuen, selbstgewählten„Häs"
sein Unterstes zu Oberst kehren dürfen?

Tod und Leben kämpfen miteinander auf der
Schwelle der Jahreszeiten . Vernichtung und
Zeugung stehen dicht beieinander. Wunder¬
dinge geschahen in den zwölf heiligen Nächten
nach dem Glauben unserer germanischen Vor¬
fahren. Tiere redeten wie Menschen. Unheil
und Segen brauste mit dem wilden Heer durch
die Lüfte. Die Seelen Verstorbener nahmen
wieder Gestalt an und kehrten bei den
Lebenden ein. Die Säfte der Erneuerung , die
überall in der Natur aufsteigen, beginnen auch
im Menschen geheimnisvoll und urmächtig zu
rumoren. Stärker als jemals sonst im Wechsel
der Jahreszeiten fühlt der naturverbundene
Mensch sich als ein Glied in dem strömenden
Kreis naturhafter Urgewalten. Bindungen
gesellschaftlicher Art fallen von ihm ab, Unter¬
schiede des Standes werden hinweggefegt und
unhemmbar tritt der Mensch als Träger des
mächtigsten Zeugungswillens , als Streiter
wider alle feindlichen und dunklen Gewalten
des Todes und des Bösen und als ein Kämpfer
des Lichtes und des Lebens hervor. Das spürt
man beim Erleben der uralten oberdeutschen
Narrenbräuche als den Ursinn der deutschen
Fastnacht, der sich aus manchem fremdem Bei¬
werk, kirchlichen Umbiegungen und äußerlichen
Zutaten einer späteren Zeit immer klarer und
beherrschender wieder hervordrängt.

Mit ungestüme? Unruhe verlangt der
Frühlingsrausch des Blutes sein Recht auf
lustvolle Befreiung von schreckhaften Nacht¬
dämonen und Wintergeistern aller Art . Da¬
bei hat es feine tiefe, im Geschlechtlichen wur¬
zelnde Bedeutung, daß das Narrenlaufen in
den Orten mit der ältesten Ueberlieferung
eine ausgesprochen männliche Sache war
und es zumeist auch heute noch ist. Früher
durften , was an germanische Männerbünde
erinnert , keine Burschen „ins Hemd", das
heißt in das Narrenhemd , bevor sie nicht bei
den Soldaten gewesen waren . So war es in
Elzach Sitte . Erst dann erhielten sie das
Recht, ihren „Schuddig-Brüel " anzustimmen.

Welch eine Kraft muß in diesen uralten
Bräuchen stecken, die ihre Entstehung bis in
vorchristliche Zeiten zurücksühren, daß sie sich
trotz der Mißgunst und Feindschaft der
Kirche, trotz Jahrzehnten schwerster Kriegs¬
not und bittersten Elendes bis zum heutigen
Tage unverfälscht erhalten haben. Im Na¬
tionalsozialismus ist diesen alten Volks¬

bräuchen, die Zeugnis und Ausdruck völki¬
scher Gesundheit sind, ein Freund und Be¬
schirmer erstanden. Besonders die Ober¬
deutschen Narrentresfen,  die im
Abstand von zwei bis drei Jahren jeweils in
einem anderen Narrennest stattfinden , geben
ein packendes Bild von der Vielgestaltigkeit
der einzelnen Fastnachtsbräuche in den
schwäbischen und badischen Orten , deren
Narrenzünste zum Teil auf eine mehrhun-
dertjährige Tradition zurückblicken können.
Heuer hatten sich rund vierzig verschiedene
Narrenzünste in Oberndorf am Neckar ge¬
troffen.

Mit sechs vollen Omnibussen fuhr das
Kreisamt Stuttgart von „Kraft durch
Freude " am 2. Februar zum großen Naren-
treffen nach Oberndorf . Kaum hatten die
„KdF."-Fahrer ihre Fahrzeuge am Ortsein¬
gang verlassen, da schallte und knallte es
ihnen entgegen, als ob eine ganze Kompanie
Scharfschützenam Werk wäre . Aber siehe da
— es waren keine Schützen mit Gewehren,
sondern K a r b a t s che n schn e l l e r . die
zu sechst in weiten Abständen mitten aus der
Straße standen und ihre vier Meter langen,
kurzstieligen Karbatschen mit weit ausholen¬
dem, kraftvollem Schwung durch die Luft
sausen ließen, daß das Echo ihrer Peitschen¬
schüsse von den waldbestandenen Talhängen
widerhallte . Wie ein aufgestörtcr Bienen¬
schwarm, so wuselte es schon am Vormittag
in den Straßen des schmucken Städtchens.
Da trippelt ein bunter Plätzlesnarr über die

So stand aus dem
Spruchband , das über
Sie ganze Straßenbreite
gespannt war . Am
Nachmittag ritt und
fuhr, tanzte und trip¬
pelte, lief und juckte
der Zug der 1600 Mas.
ken durch diesen Bogen,
eine Gruppe bunter
und lustiger und aben¬
teuerlicher als die
andere. Was gab es da
alles zu sehen! Steif¬
beinig stolzierte der
Meersburger „S chn a.
belgyre ". ein Unge¬
tüm mit einem riesigen
Storchschnabel, begleitet
von Hänsele mit „Sau¬
blödere". die sie krachend
auf den Boden schlugen.
Gravitätisch schritten die
Villinger Narro einher,
gestützt auf einen breit
geschwungenen hölzer¬
nen Türkensübel. Auf¬
reizend klangen und
scheiterten die kinds-
kopsgroßen Bronzervl-
len, das „Gschell", das
ihnen an breiten Leder¬
riemen kreuzweis über den Schultern
häng!. Süßspöttisch lächeln die „Sche

. , . ' ,

l>!i8 „kteulerle", eine lier einllruvksvoUsten Ob erollorkei

Straße , dort probiert schcllenrasselnd ein Inen ", holzgeschnitzte Gesichtsmasken, die sich

lrie vonnckorker„kkluinesebluelier" reiten suk einen» Nlüedtigen 8iiuill8tsinni

Villinger Narro den eigentümlichen Zwei¬
viertelschritt; mit einem großen Besen fegt
eine von der Ossenburger Hexenzunst über
die Straße , daß Kinder und Frauen aufkrei¬
schend flüchten. Vor den Mauserwerken spielt

von Geschlecht zu Geschlecht vererben. Wie
wandelnde Bretter kommen die V i l°
linger „Wuescht"  daher . Unförmige
Wasserhosenpendeln um ihre Beine. Auf dem
Rücken tragen sie riesige Bretter , jedenfalls

die Rottweiler Stadtkapelle , fröhlich-bunt ge- um gegen Schneeballwürfe und Nutenschläge
wandet , alte Tanzweisen. >geschützt zu sein. Sie sind zweifellos Symbol-

vom Narrenbaum trägt jeder, !gestalten des Winters , der ausgetrieben wird.„Ein Reis
wer er sei,

der eine deckt es zu. der andre trägt es frei!"

8a «z gefährliche Burschen find die Elzacher „Schuddig". (Sämtliche Bilder : Jllenberger, Stgt .)

Wie schwarzvermummte Ritter kommen
die vornehmen Ueberlinger „Hän¬
sele"  heran . Stoffnasen , wie kleine Elefan¬
tenrüssel geformt, pendeln von ihren Ge¬
sichtsmasken. Im Nacken hängt ihnen ein
buschiger Fuchsschwanz. „Platz da! Hui —
hui !" Sie schwingen ihre Karbatschen und
beginnen zu schnellen, daß es wie Pistolen¬
schüsse in die Ohren dröhnt und bei jedem
Knall eine Wasserstaubwolke aus den regen¬
nassen Peitschen aufstiebt. Gelbe Neidnarren
mit Spitzzinken und Gramfurchen in, Ge¬
sicht, Scheelüugige und Schiefmäulige, Ein¬
fältige und Oberschlaue. so tragen die
W a l d ki r che n e r ihre prächtigen Charak¬
termasken vorüber . „Hoppla — hopp!" Das
,.B r i e l e r N ö ß l e". eine uralte Nottweiler
Fastnachtsfigur , macht seine stülpenden
Sprünge , beiderseits geführt von geißel-
bewehrten Vermummten.

Ter Nottweiler „G s che l l n a r r ".
auch eine Sinnbildfigur des Winters , tanzt
seinen gespenstischen Geistersprung. Klirrend
lärmen die schweren Schellen an seinem Ge¬
wand. Ihm nach tollt der „Fe dereh an¬
netz ". ein lockerer Geselle, der den Sommer
darstellen soll. Hahnen - und Gänse-
federn  wippen ihm lustig vom Kopf. Die
Stockacher  Z i m m e r ma  n n s z u n f t
macht von der Narrenfreiheit kräftigen Ge¬
brauch. Sie nehmeü einen Schupo in ihre
riesige Zange, legen ihm ihre Winkeleisen
an und steigen ihm schließlich buchstäblich
mit einer Leiter auf den Buckel. Was will

er schon machen? Er läßt es lachend qesche-

hen, obwohl er dabei samt dem Tschako bei¬
nahe die ganze obrigkeitliche Würde verliert.

„Ooh — ooh — ooh!" Mitten in einer
Truppe von Oberndorfer „Schantle " und
„Hänsele", die nach allen Seiten Gutsle und
Brezeln austeilen , wankt das „Heulerle"
einher. Sein schwerer Kopf zieht ihn von
einer Straßenseite zur anderen . Dicke Trä¬
nen hängen ihm im Gesicht, die er vergeblich
und mit hoffnungslos trauriger Gebärde ab¬
zuwischen bemüht ist. „Hui. hui !" Mit blek-
kenden Zahnhauern in den schiefen Mäulern
fegen die Offenburger Hexen  die
Straße frei. L-ogar die Ehrengäste auf der
Tribüne bekommen ihren rauhen Besen zu
spüren. „Hu! Hu!" Mit dumpfem Brüllen
und Röhren tappen die Elzacher „S chu d -
d i g" heran , schreckhafte Teufelslarven , die
wirklich etwas urtümlich Dämonisches an sich
haben. Dunkelrot leuchten ihre Lappen-
gewänder und der strohgeflochtene Treispitz-
hut, besetzt mit scheppernden Schneckenhäus¬
chen und riesigen Bollen an den Ecken wippr
ihnen im Nacken. Da schreckt einen das
„Totegfriß " und die „Langnase", das „Bäre-
gfriß" und die „Teufelsfrätz". Begleitet vom
Nachtwächter kommt der Taganrufer im
hochgetürmten Federbett gefahren. Tumps
röhrende Ochsenhörner wecken ihn auf und
er beginnt den uralten Singsana des Tag-
anrnsers:

„Jetzt kommt die liebe Fastnachtszeit.
die nns Narren all erfreut,
und wer noch nit erstanden isch,
der weiß au nit , daß Fasnet isch."

„Mir send do!" schreien die Breisacher
Gaukler  und heben ein Gespring und Tan¬
zen und Ueberschlagen und Kobolzen an, daß
es durcheinanderwuselt wie ein Sack voll
Flöhe. „Hoorig, hoorig, hoorig isch die Katz!"
Das sind die Narren von den Nestern am
Bodensee mit ihrem Narrenruf . Ohne Pause
tanzt und läuft und tutet und schellt und knallt
das vorüber. Auch der Riedlinger „G o I e"
fehlt nicht im Zug. Mit Kochlöffeln trommeln
die Waldshuter „G eltentromm¬
le  r" auf ihren Holzbütten.

Was tut es schon, daß die Sonne , die eine
Weile den Narrenzug mit funkelnden Lichtern
übergoß, verschwunden ist und der Regen
niederprasselt. Singend und schwirrend,
surrend und knurrend ziehen die Narren vor¬
bei. Nichts kann sie stören in ihrem seltsamen
Tun , das aus uraltem Dämonenkult und
Totenbrauch, aus frühlinstollem Fruchtbar¬
keitszauber und geheimnisvollem Wieder¬
gängerwesen, aus dem grnzen tiefsinnigen und
vieldeutigen Brauchtum einer gestaltungs-
kräftigen Menschheitsjugend urmächtig ans
Licht drängt.

Was sich hier vollzieht, das hat nichts zu
tun mit dem oberflächlichen Faschings- und
Karnevalsbetrieb in den Großstädten . Der
Ursinn der Fastnacht, der aus den tiefsten
Quellen des Menschseins quillt , kann nur
dort rein und stark erlebt werden, wo die
Menschen noch feinhörig sind für das Wer¬
den und Vergehen in der Natur . Mag auch
manches Ursprüngliche heute verdeckt sein,
die große Welle der inneren Erneuerung,
die heute unser Volk durchflutet, wird auch
hier die überkommenen geistigen Erbzüge
wieder emportragen . Freuen wir uns . dah
wir in den oberdeutschen Narrennestern und
Narrenzünften Hüter . Bewahrer und Er¬
neuerer uralten und tiefsinnigen deutschere
Brauchtums besitzen.
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